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Das Beamten¬
besoldungsproblem.

Von
Fritz Krüger , Geheimer Regierungsrat .

Anfang Oktober haben im Neichsfinanzmini -
sterium Besprechungen stattgefunden , an denen
der damalige Reichssinan -zminister selbst teil -
nahm und bei denen ihm die Wünsche der Be -
nyitenspitzenorganisatillneil auf eine gleich -
mäßige prozentuale Erhöhung der
Gehälter , die Wiedereinführung
der Vierteljahreszahlungen und
die Erhöhung des Ortszuschlages
vorgetragen wurde . Wie aus der amtlichen Be -
richterstattnug l ? kannt geworden ist , hat der
Minister mit Rücksicht auf die schwierige wirt -
Ichaftliche Lage alle Wünsche der Beam -
ten ablehnen zu müssen geglaubt und
damit die Stimmung in der Beamtenschaft in
gefährlicher Weise verschlechtert .

Wenn sich der Unwille über die dauernd ab -
lehnende Haltung der Regierung gegenüber der
Beamtenschaft in teilweise unwürdigen öffent¬
lichen Kundgebungen geäußert hat , wenn selbst
besonnene Kreise sich nicht gescheut haben , mit
dem Worte Streik zu spielen , so ist das außer -
ordentlich bedauerlich und leider dazu angetan ,
die feindselige Stimmung weiter Kreise gegen
die angeblich „stets unzufrieden « Beamtenschaft "
zu verschärfen . Wenn man aber ans die vom
Reichsfinanzmiwisterium im letzten Jahre be-
trieben « Beamtenpolitik zurückschaut , dann wird
Man zugeben müssen , daß diese Politik das Un -
glückseligste und Ungeschickteste gewesen ist , was
von leitender Stelle aus geschehen konnte , und
daß es nicht verwunderlich ist , wenn sich der Be -
awtenschaft allmählich eine Stimmung bemäch -
M hat , die zur gewaltsamen Entladung drängt .
-ven >n solche Dinge lassen sich nicht immer nur
Po» Standpunkt der Finanzen betrachten . un >d
oarilin ist eS auch ein Unglück für die Beamten -
tchaft , daß nicht der Reichsinnenminister . son¬
dern der R e i ch s s i n a n z m i n i st e r in allen
Fragen der Beamtenpolitik die aus schlag -
Lebende Rolle spielt .

Denn das Rei chSfi n anzm ini ste r in m
hat es nicht v e r st a n d e n , die von der Re -
vvlution arq mitgenommene Beamtenschaft
zu konsolidieren und in das alte Ve r-
trauensverhältnis zum Staate zu -
rückznführen . Er hat im Gegenteil den
Beamten , auf die das Staatswesen nun doch
einmal angewiesen war . in allen ihren Nöten
gleichgültig , ja fast feindselig ge -
genüber gestanden und trotz aller Zu -
>agen der Weimarer Verfassung die berüchtigte
Hersonalabbauverordnnng gebracht ,
die den Beamten die feierlich verbrieften Rechte
uahm und dem Berufsbeamtentum fast
de « Todesstoß versetzte .

Ich habe schon früher , auch im .Karlsruher
Tagblatt"

, darauf hingewiesen , daß ein s che ma-
bischer Abbau von Beamten ohne vor -

ff herige Verringerung der Arbeits -
' • U gebiete etwas Widersinniges ist , und

gefordert , er st zu vereinfachen und dann
abzubauen . Aber man ist den umgekehrten
Weg gegangen und hat nichts erreicht , als in
Hunderttausende von Beamtenfamilien Not und
Elend hineinzutragen . Das Problem der
Organifations - und Geschäftsver -
einfachung , aus dem heraus allein Erspar -
uifse erwachsen können , ist , wie das Preisaus -
ichreiben des nunmehr drei Jahre amtierenden
'» parkommissars . des Ministers Sämisch , zeigt ,
auch noch nicht im entfernte st en ge -
löst . Und eS wird auch erst gelöst werben kön -
nen , wenn das Reich mit den Ländern
eine Verständigung über eine ratio -
nelle Geschäftsverteilung bis hin -
unter zu den Gemeinden trifft . Da wer -
den zwar manche Reichs - , Länder - und Ge -
uieindebchörden verschwinden müssen , die sich 1»
der Arbeit Konkurrenz machen , aber wir wer-
den dann eine klare , übersichtliche Verwaltung
und einen gesunden Beamtenkörper haben , den
inan anständig bezahlen kann .

Als es sich am Ende des verflossenen Jahres
ieigtc , daß man nunmehr die Personalabbauver -

ordnung fallen lassen mußte , weil man nichts
Mehr mit ihr anfangen konnte , da hat man wie -
ber Fehler über Fehler gemacht , « tat !
den Wünschen der Beamtenschaft entgegenzu -
kommen , hat sich das Reichsfiuauzministerium
Mit einer bewundernswerten Zähigkeit hinter
verschlossenen Türen mit dem Beamtenausschuß
des Reichstages herumgeschlagen und Position
lür Position seines Entwurfs . der auch nicht
einen Wunich der in diesem Falle völlig einigen
Beamtenschaft berücksichtigt , verteidigt . Und
erst , als die zweite berüchtigte Denkschrift über
die Beamtenbesoldung erschien , in der die Be -
amten „Arbeitnehmer " genannt wurden und
jede Gehaltserhöhung mit der schlechten Lage
der Wirtschaft und den durch sie etwa entfesselten
-»-ohnkämpfen abgelehnt wurde , als die Regie -
rung sah , was sie mit diesem Werke angerichtet
hatte , da war sie mit einem Male bereit , ent -
gegenzukominen und die Personalabbanverord -
» ung zu opfern . . .

So ist durch ungeschickte Finger Zündstoss in
reichem Maße aufgehäuft und ein Fener geschürt

wurden , das nun verderblich aufflammen will
und dem die vernünftige Beamtenschaft mit
Schrecken gegenübersteht . So kann man es ver -
stehen , daß in einer besonders erregten Ver -
sammlung in Berlin ein sozialdemokratischer
Abgeordneter seinen Hörern zum Herzen sprach ,
wenn er behauptete , der Reichsfinanzminister
könnte wohl etwas für die Beamtenschaft tun ,
wenn er wollte , aber es fehle ihm eben am guten
Willen .-

Wie liegen nun die Dinge in Wirklichkeit ?
Kann der Finanzminister , wie der Abgeordnete
behauptet hat , oder kann er nicht ? Wer kühlen
Herzens und unvoreingenommen die Wirtschaft -
lichc Lage unseres Volkes prüft und sich klar
macht , daß die am 1 . Oktober 1925 eingetretenen
Steuere : . eichterungen , die von einer Brutto -
zur Netlobesteuerung überleiten , das bisherige
PluS im Reichsfäckel wahrscheinlich zu einem
Defizit gestalten , jedenfalls aber stark vermin -
dern werden , der wird es demReichsfinanzmini -
ster nachfühlen können , wenn er sich gerade jetzt ,
wo noch alles unübersichtlich ist , sträubt , Gehalts -
erhöhuugen vorzunenmen .

Daß es aber nicht so weitergehen kann , wen »
die Beamtenschaft nicht völlig verelenden und

bestechlich werden soll , wie wir es im alten
Rußland gesehen haben , ist klar und auch der
Regierung nicht verborgen . Deshalb hat man
mit der Preissenkungsaktion eingesetzt , und wir
können wohl sagen , daß es den Beamten völlig
gleichgültig ist , ob ihre Lage durch Erhöhung
der Gehälter , die ja leicht eine Preissteigerung
im Gefolge haben kann , ober durch Senkung
der Preise gebessert wird . Nur glaubt sie so
lange nicht an eine Besserung , als sie nicht sieht ,
daß die Regierung mit denselben Mitteln , mit
denen sie den Personalabbau in der Beamten -
schast durchgeführt hat , auch dem Lebensmittel -
wncher zu Leibe geht . Und sie kann auch des -
halb nicht ernsthaft an eine Besserung glauben ,
weil dieselbe Reichsregierung , die ihr Gehalts -
aufbesserungen durch ihren Reichsfiiiaiizministcr
mit der Begründung abschlägt , daß dadurch
Lohnkämpfe entfesselt und die Preissenknngs -
aktion in Frage gestellt würden , durch ihren
Arbeitsminister und seine schlichtenden Organe
die Löhne in der Privatwirtschaft seit Monaten
und noch immer erhöhen läßt .

Die Beamten wollen sich auch weiter ein -

schränken nnd die Not der Baterlandes tragen

helfen , aber sie wollen sehen , daß alle Kreise
unseres Volkes so handeln , und mau ihnen nicht
nur hierin eine bevorzugte Stellung einräumt .
Weil sie das aber nicht sehen , weil sie die Emp -
sindung haben , daß im deutschen Volke mit
zweierlei Maß gemessen wird und die Regierung
sich immer nur nach der Seite des geringsten
Widerstandes zu cutlasten sucht , darum , Haupt -
sächlich darum , ist in ihre Kreise die maßlose
Unruhe und Aufsässigkeit gekommen .

Es liegt der Beamtenschaft sicherlich fern , die
Preisfenkungsaktion der Reichsregierung durch
ungemessene Forderungen zu stören , aber sie
muß die Regierung darauf hinweisen , daß sie
über den äußeren Problemen , die sie zurzeit
beschäftigen , die inneren nicht vergessen darf ,
denn eine starke Außenpolitik wird nur
ein innerlich erstarktes Volk treiben
können . Darüber sollte aber auch der politische
Anfänger sich klar sein , daß das Problem
einer gesunden Be a m t e n s ch a f t dgß -
jenige ist , mit dem ein S t a a t s w e s e n st e h t
und fällt .

Lowrnv-NedM in der brlgiWn Kammer.
Eine Rede des belgischen Außen-

Ministers .
tEigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes " )

8 . Brüssel . 17. Nov .
Der belgische Außenminister Bandervelde

gab zu Beginn der heutigen außenpolitischen
Debatte in der belgischen Kammer wichtige Er -

klärungen über L o c a r u o ab . Er rühmte da -
bei die Sicherheiten für Frankreich , Belgien ,
England und Italien und sprach besonders von
ihrer Einheitlichkeit , namentlich auch im Hiu -
blick auf die Unzertrennlichkeit der ganzen
Sicherheitsfrage .

Was die Rückwirkungen anbelange ,
so hätten die alliierten Minister keinerlei Voll -
machte » gehabt , weder Versprechungen abzu -
geben , noch Verpflichtungen einzugehen . Wir
konnten nur unseren guten Willen nnd den un -

serer Regierung betonen . Man sollte also nicht
reden von den „Vervslichtungen " von Locarno ,
sondern von dem Geiste von Locarno . Auf
Feilschen hätten sich die Alliierten unmöglich
einlassen können ,

daher sollte man setzt anch nicht fortwährend
reden von der Abkürzung der Besatznngs -
fristen für die zweite und dritte Zone , denn
d !ofe Besatzung bilde ein Pfand für die Er -
sülluug der Berpslichtnugen Deutschlands
namentlich hinsichtlich feiner Reparations¬

leistungen .

Der Außenminister wandte sich dann gegen
die Auffassung , daß der Vertrag von Locarno
gegen Rußland gerichtet sei . Er schloß : Der
Vertrag von Locarno würbe nur ein Ver -
sprechen ohne Folgen sein , wenn er nicht zum
baldigen Zusammentritt nnd Erfolge einer
Konferenz für die Einschränkung der
Rüstungen führen würde , die künftig im
Vordergründe der Sorge aller Länder stehen
mutz , denn allem die gleichzeitige und propor -
tionelle Rüstungseinschränkung wird die Sicher -
heit aller ermöglichen .

Nach Vandervelde sprach H y m a n s seine
volle Zustimmung zu den Worten des Mini -
sters des Aeußern aus und begrüßte das Ab -
kommen von Locarno , indem er hinznfüate :
Hoffentlich wird die in Locarno erzielte An -
Näherung auch einen Einfluß auf den Geist der-
jenigen Deutschen ausüben , die wie vor dem
Kriege denken . Der Fortschritt ist unbestreit -
bar und wir können den Frieden haben , wenn
man ihn zu wollcn versteht .

Jasper beglückwünschte dann Vandervelde
und sagte : Wir besitzen Unterschristen , die un -
sere Sicherheit gewährleisten , darunter sogar

die Unterschrift Deutschlands , die von Nutzen
ist . wenn man ihr auch nicht den Wert bei -
lege « kann , den wir den Unterschriften

unserer Alliierten beimessen .
Wenn der Völkerbund eine Lösung der

schrecklichen wirtschaftlichen Probleme suchte ,
denen wir uns gegenüberfehen , würde er der
Welt ungeheuere Dienste erweisen . Es ist ge-
fährlich , unbegrenztes Vertrauen in eine Unter -
schritt zu setzen . Vergessen wir nicht , daß
Deutschland auf jede Friedenskundgebung mit
kriegerischen Worten antwortete . ( . ) Wird
Deutschland die Bestimmungen des V -^ tr ^ es
ausführen ? Mögen diejenigen , die in Deutsch -
land den Frieden lieben , mit uns zusammen -
wirken , indem sie uns helfen , das volle Ver -
trauen AN den Worten Deutschlands wieder zn
gewinnen .

Bairdervelde antwortete , indem er erklarte :
Die deutsche Regierung hat ein Interesse daran ,
den Vertrag von Locarno zu unterzeichnen und

zu respektieren . Wir haben von den Be -

sprechungen mit dpn deutschen Delegierten die

Ueberzeugung heimgebracht , daß anch sie ein

großes Bedürfnis nach Frieden empfinden .
Wir werden Deutschland gegen -

über aus der Hut bleiben . Ich habe
kein blindes Vertrauen zur Zukunft , aber ich
stelle fest , daß wir die Bürgschaft Englands und
Frankreichs und die hohe Garantie des Völker -
vundes besitzen .

Angekündigte Erleichterungen.
WTB . Mainz . 18. Nov .

Nach einer Mitteilung des Havasbüros in
Mainz hat die Rhemlandkommission folgende
Aenderuugen beschlossen :

Das System der Delegierten wird ab 1 . De -

zember 1S23 aufgehoben . Die Prüfung der

deutschen Gesetze durch die Rüeinlaudkomnns -

sion , vor ihrer Zulassung im besetzten Gebiet ,
wird abgeschafft . Die Rheinlandkommission be¬

hält sich aber in Gemäßheit des Rheinlandab -

kommenS das Recht vor . Wortlaute zu streichen ,
die der Notwendigkeit der Ausrechterhaltung der
Ordnung und Sicherheit und den Bedürfnissen
der Armeen widersprechen . .

Gewisse durch die Ordonanzen vorgesehene
Strafen werden herabgesetzt .

Für den Verkehr werden noch we -tere
Erleichterungen getroffen , insbesondere was die
Ausweispapiere für das besetzte Gebiet betrifft .

Erleichterungen werden auch getroffen bezüg -

lich der Verhängung von Strafen für leichte
Delikte .

Die Strafbefugnisse , welche die Delegierten
bezüglich der Presse bisher hatten , werden
abgeschast . Die Gcrichtsgcwalt wird auf die
Nheinlandkommifsion und die kommandierenden
Generäle beschränkt .

Die Verwaltnngssanktionen selbst
werden nur von der Rhemlandkommission er «

griffe » und erst nachdem sie vor einen Gerichts -

ausschutz gekommen sind , dem ein Deutscher als

Mitglied angehört .
Das Recht , eine Versammlung zu ver -

bieten , bleibt der Rheinlandkommission vor -

Die Verpflichtung , das Flaggen anznzei -

aen und das Verbotsrecht der Befatzungsbehör -

den
'

sowie die Verpflichtung , an den Waren

Preistafeln anzubringen und gewisse andere

Formalitäten werben abgeschafft .
Der Oberbefehlshaber hat die Absicht bckun -

det , die Aufstelluug von Radioanlagen
kirundsätzlich zu gestatten .

Die postalische Zensur wird abgeschasst .
Gewisse polizeiliche Befugnisse hinsichtlich der

Schiffahrt werden abgeschafft .
Die alliierten Behörden haben endlich die Ab -

ficht, Amnestiemaßn ahmen zu ergreifen .

. Die deutsch-polnischen Handelsvertrags -
oerbandlunqen .

WTB . Berlin . 13. Nov . Ueber den Stand der
deutsch -polnischen Sandelsverhandlungen er -
fahren wir : Am 17. d . Mts . traten im ausmär -
tigen Amt die Ausschüsse der Delegationen
unter dem Borsitz der beiderseitigen Bevoll¬
mächtigten zu einer Besprechung über das
nächste Arbeitsprogramm zusammen . Nach ein -
gehender Aussprache einigte man sicki dahin , eine
5rommission für Industrie - und Aararprodukte
zu bilden , welche im Laufe der nächste » Woche
mit ihrer Arbeit beginnen soll .

Die heutige Abend -AuSgabe unseres Blattes umfaßt S Seiten.

Gewerkschaftsvertreter beim Geichs«
kanzler.

Pr . Berlin . 18. Nov . 1
Der „Vorwärts " veröffentlicht einen Bericht

über den Empfang von Gewerkschaftsvertretern
beim Reichskanzler Dr . Luther , in welchem es
unter anderem heißt :

Die Vertreter der Gewerkschaften waren ge >
stern abend beim Reichskanzler eingeladen , um
von ihm über die Verhandlungen vgn L o -
e a r n o unö die daraus folgenden R ü ck w i r -
k u u g e n unterrichtet zu werden . Der Reichs -
kanzlet erläuterte die Notwendiakeit der Unter -
zetchnung des Vertrages , die insbesondere anch
im Interesse der deutschen Wirtschaft geboten fei
und sprach die Hoffnung aus , daß eine möglichst
große Mehrheit des Volkes sich hinter den Ver -
trag von Locarno stellen möge .

Der Vertreter des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschastsbnndes erklärte , daß die freien
Gewerkschaften aus politischen und Wirtschaft -
lichen Gründen das Werk von Locarno durch -
aus billigten und nur wünschten , daß es in
Zukunft auch im Geiste der Verhandlungen von
Locarno durchgeführt und weiter fortgesetzt
werde .

Im Laufe der Aussprache wurde auch aus die
iunerpolitische Lage , die firk, aus dem Rücktritt
der deutschnationalen Minister aus der Regie -
ruug ergeben habe , hingewiesen . Sowohl Dr .
Luther wie auch Dr . Stresemann . der gleich -
falls der Unterredung beiwohnte , erklärten
simmer nach dem „Vorwärts " ) , daß die Be -
sprechung mit den Gewerkschaftsführern nicht
die geeignete Gelegenheit sei , diese Frage zu
erörtern , daß aber auch nach ibrer Meinung
der Vertrag von Locarno wertlos wäre , wenn
Deutschland es an seiner loyalen Durchführung
fehlen lassen würde .

Die Auseinandersetzungdes
Zentrums mit Wirth.

Kassel . 17. Nov .
Im Verlauf des Zentrumsparteitages ergrifs

Dr . Wirth noch einmal das Wort und erklärte :
Es ist ganz klar , baß ich , wenn ich Ihnen - diene ,
auch den Weg suchen muß , mit allen unseren
Freunden zusammen vereint die Fahne voran -
zutragen .

Dr . Niarx ergriff darauf das Wort und er -
klärte : Ich schlage in die Hand ein , die Dr . Wirth
nach uns ausgestreckt hat . Wir werden die A u s -
ei uand ersetz » u g im Geiste der Versöhn -
lichkeit und des friedlichen und verständnisvollen
Zusammenwirkens fortsetzen . Die Einheit
der Partei und Fraktion ist meines Erachtens
durch diesen AuSgaug des Parteitages cewähr -
leistet .

Es wurde dann eine Entschließung angenom -
men , in der festgestellt wird , daß in allen grund -
legenden politischen Fragen Uebereinstimmnng
in der gesamten Partei besteht .

Ferner wurde eine Entschließung über die
Außenpolitik angenommen , in der cesagt wird ,
daß die tatsächliche Entwicklung der deutschen
Politik die Zeiitriimspartet vor die Aufgabe
stelle , die volitisKc Anie von Locarno intensiv
weiterzuführen . Es müsse im Vertragswert von
Locarno der Anfang einer friedlichen Zusam -
menarbeit der Nationen erblickt werden .

Zur ^ rage des Neichsschulgesetzes wurde eine
Entschließung angenommen , in der der Reichs -
Parteitag volle Auswirkung des in der Berfas -
sung ausgesprochenen Elternrechts , sowie dieuu ->
xehindcrte Mitwirkung der Ltirche in der reli -
giös - sittlicheu Erziehung und Freiheit für die
Entwicklung der Bekcnntnisrchulen fordert . Wei -
ter wird darin verlangt , daß ein Reichsschulgeseb

f |
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auf dem Boden der Gleichberechtigung geschaf¬
fen wird , das auch den Forderungen des katho¬
lischen Volksteiles in vollem Umfange gerecht
wird .

Reichskanzler a. T . Dr . Marx nahm das Wort
zur Schlußansprache , in der er erklärte , die klare
Stellung des Zentrums zur Verfassung heraus -
zuarbeiten , sei ein Bedürfnis gewesen.

Dann wurde der Parteitag ««schlössen.

Karlsruher Tagblatt . Mittwoch , den 18 November 1925 Abend -Ausgade

Die Handelspolitik der
Nachkriegszeit .

Deutschland hat in der letzten Zeit eine ganzeReihe von Handelsvertragsverhandlungen fllh-
ren müssen, zum Teil , so jüngst mit Rußlandund mit Italien , auch zu einem glücklichen Ab-
fchluh gebracht . In den Ursprüngen des
Handelsvertragswesens beruhte die Aufgabeder Unterhändler eines Staates darauf , gegen-
über den allgemeinen Aus - und Gnsuhrver -
boten, _ Einfuhrerschwerungen für die Angehört -
gen seines Staates Vergünstigungen zu er-
wirken , die andere Staaten nicht genossen und
solche Vergünstigungen notfalls auch durch polt -
tische Zugeständnisse zu erkaufen . Man ver -

■ suchte sich gegenseitig zu überlisten , gegebenen -
falls auch kriegerisch zu Konzessionen zu
zwingen . Erst in der neueren Zeit war man
allmählich zu einer Umkehrung dieser Grund -
fätze , zu einem Streben nach voller Gleich-
Wertigkeit der beiderseitigen Zugeständnisse ge-
langt und hatte dies praktisch in den vor -
wiegend zollpolitisch eingestellten Meistbegünsti -
gungsverträgen vor dem Kriege vielfach erreicht .

Ter Krieg und die Schaffung neuer Staaten
hat eine Situation geschaffen , die die Wieder -
anknüpfung an die Gedankengänge neuzeitlicher
Handelsvertragspolitik erschwert . Es sind in
vielen Ländern z. T . unter Verwertung der den
Mittelmächten geraubten Patente und andern
Rechte während des Krieges überall neue In -
dustrien entstanden , deren Lebensfähigkeit natio -
nal beschränkt und nur durch starken Zollschutz
künstlich aufrechtzuerhalten ist . Das gilt auch
für Italien und wirkt sich in dem mit diesem
Lande nunmehr abgeschlossenen Handelsvertrag
an vielen Stellen ans ! das war eine der
Schwierigkeiten des deutsch -spanifchen Handels -
Vertrags , wenn auch nicht die zu seiner Kündi -
gung führende, ' und das gilt , freilich hier in
untergeordneter Bedeutung gegenüber der -
jenigen der Schwierigkeiten , die die sowjetisti -
schen Rechtsverhältnisse geschaffen haben , auch
für den deutsch - russischen Handelsvertrag . Und
selbstverständlich ist diese Tendenz in den neu -
geschaffenen Staaten , deren nationale Jndu -
strien aus einem organischen Zusammenhang
herausgerissen und zum Teil von ihren natür -
lichen Rohstoff - ober Absatzgebieten getrennt
waren , am stärksten.

Angesichts dieser Schwierigkeiten , die sich
namentlich bei dem erstmaligen Abschluß von
Verträgen auswirken , weil hier noch nicht die
nötigen Erfahrungen verwertet werden können ,
ist auch eine Umkehr in dem Bestreben zu ver -
zeichnen. Handelsverträgen eine möglichst lange
Dauer zu sichern , um den Industrien Gelegen -
heil zu geben , sich darauf einzuspielen . So ist
der deutsch - italienische Vertrag mit seiner fünf -
jährigen Dauer unter heutigen Verhältnissen
ein recht lange lausender ? der spanische hatte
nur ein Jahr Laufzeit und die deutsch - russische »
Verträge , die allerdings von einem eigentlichen
Handelsvertrag insofern entscheidend abweichen,
als dabei kein Tarifvertrag vereinbart worden
ist, laufen in ihren Hauptteilen zwei Jahre ,
nur das Abkommen über Handelsschiedögerichte
und dasjenige über gewerblichen Rechtsschutz
laufen vier Jahre , während die früheren
deutsch -russischen Handelsverträge auf zehn- bis
zwölfjährige Dauer vereinbart waren . Ange-
sichts der fast überall grundlegend veränderten
Verhältnisse und deS geringen Maßes von
Rechtssicherheit, das sich in der Kriegs - und
Nachkriegszeit und auch aus einzelnen Bestim -

mnngen des Verfailler Vertrages für den deut -
schen Außenhandel ergab , ist es auch begreiflich,
daß den Rechtsbestimmungen , wie Nieder
lassungsrecht , Schiedsgerichtsbestimmungen , ge
werblichem Rechtsschutz usw. in den neuen
Verträgen ein breiterer Raum gewährt werden
muß . Dabei sind Schwierigkeiten zu überwiu
den , die besonders in dem Verhältnis zu
Sowjetrußland eine ganz charakteristische Form
tragen . Denn in Rußland ist verfassungsmäßig
der . Vertreter des Privatkapitals Bürger
zweiter Klasse und rechtlich beschränkt, und die
fremde Privatwirtschaft , die sich im Handel mit
Rußland den russischen Rechtsverhältnissen zu
unterwerfen hat , gelangt somit notwendig
gleichfalls in diese mindere Rangklasse, Ebenso
ist das Beispiel eines Außenhandelsmonopols ,wie es in Rußland besteht, ein wirtschaftspoli
tisches Novum , dem bei der Vertragsschaffung
Rechnung zu tragen war .

Die politische» Verhältnisse machen es gerade
für Deutschland besonders schwer , dem Gedan -
keu von der Verflochtenheit der ganzen enro -
päischen Wirtschaft zum Durchbruch -zu ver -
helfen .

Englischer Brief.
>Von unserem Londoner Vertreter .)

London . 16. Nov .
Das englische Parlament ist heute wieder zu -

fammengetreten , Das Kabinett Baldwin hat ,wie die Dinge liefen , vor der Hand nichts ernst -
licheö zu befürchten . Es ist alles , was an Ge-
Witten « am politischen Himmel zu drohen schien ,
verschwunden . Man erwartet einen der vor -
weihnachtlichen Stimmung angemessenen Ver -
lauf der Beratungen . Churchills Budgetsorgen
liegen noch in einiger Ferne . Die Lag« in
Frankreich wird mit ungeteilter Aufmerksamkeit
verfolgt . Di « Finanzresorm geht England un-
mittelbar an . Obwohl man alles getan hat , um
die französischen Verbindlichkeiten in England zuvermindern , obwohl man alle auf französische
Wert « gegebenen Kredite gekündigt hat , verbin -
den auch heut« noch vielfältige Jnterefsengemein --
schasten mit der französischen Wirtschaft . Das
ergibt sich schon aus der . Behandlung der Fran «
kenkrisis in der Presse . Steigt er oder fällt er,
so erscheint die Tatsache als dicke Schlagzeile in
den 'Sensationsblättern . Die Entente Cordiale
hat ein silbernes Futter und wenn auch der
Oberstosf zerrissen und zerfetzt ist , mit einigen
Flicken darauf , das Futter hält die ganze Sache
zusammen .

*
Die Vereiteln »« des Anschlags auf das Leben

Signor Mussolinis ist in London mit Besriedi -
gung begrüßt worden . Zunächst schien dnrch die
englischen Berichte « in Untertan von Schaden-
freude durchzuklingeu . Mussolini ist in England
nicht populär , aber geachtet. Man hat kein Ver¬
hältnis zu seiner Persönlichkeit , wohl aber zu
seiner Leistung . Mussolini ist dem Durchschnitts -

. engländer zu theatralisch und in seinen polili -
schen Reden zu unumwunden , zu unverblümt .

Lärmende Lustbarkeiten am Waffenstillstands -
lag , die in dem Ueberschwang der Nachkriegs¬
jahre üblich geworden waren , zumal der Waf -
fenstillstandsball , sind abgesagt worden . Die
Presse «rörtert einen Vorschlag , auf dem Kcno -
taph in Whitehall , der dem Gedächtnis der Ge-
fallen«« errichtet ist, ein ewiges Feuer anbrin -
gen zu lassen. Das Feuer des Heldentilms soll
künftigen Generationen für alle Zeit voranleuch¬
ten. Daß jedermann beim Passieren des Denk -
malö seinen Hut zieht , ist bekannt . Auch das
zwei Minuten währende Schneeigen , wobei der
gesamte Verkehr in London still steht, ist höchst
eindrucksvoll . Man muß zugeben , England ver-
steht es , das Heldentum seiner Toten zu ehren .
Das Gefühl dafür ist lebendig . In Deutschland
beginnt eö sich erst langsam zu beleben . Zwar
tut man in England so , als mißbillig « man jede
Erinnerungsregung Deutschlands an ver -
gangen « Mannhaftigkeit , aber man ist dabei
nichl aufrichtig . Der Name Deutschlands würde
mehr Achtung genießen , wenn wir die Taten
unseres Heeres nicht vielfach systematisch tot-

schwiegen. Es ist ein Glück, daß die Eriune -
rungsfeiern der ehemaligen Feinde den Ruhm
des deutschen Heeres nicht vergessen lassen.

Mus öembesetztenEebiet
Die Obcrkommandierenden der englischen und

belgische« Besatzungsarmee in Mainz .
WTB. Mainz , 16. Nov . Heute mittag trafen

hier die Oberbefehlshaber der englischen und
belgischen Besatzungstruppen , General Dncan
und General Burguet ein . Wie angenom -
men wird , erfolgte der Besuch auf Einladung
des Generals Guilleaumat zur Besprechung
der durch die Räumung der Kölner Zone und
die Unterbringung der freiwerdenden Truppen
erforderlichen Matznahmen .
Die Stellung der Bayerischen Volkspartei

der Pfalz zu Locarno.
In einer Versammlung der Bayerischen

Bolkspartei in Pirmasens schilderte Reichstags -
abgeordneter Dr . Bayersdörfer am Samstag
den Verlauf der Verhandlungen mit der Reichs-
regieruna und den Vertretern der besetzten Ge-
biete . Bei den Verhandlungen erhob er Ein -
spruch dagegen , daß die Pfalz nicht genügend
bei diesen Verhandlungen vertreten sei. Maß -
gebend war für das Verhalten das Wirtschaft-
liche Moment , weshalb man auch in der Haupt¬
sache den Vertretern der Gewerkschaften und
Wirtschastsverbände das Wort ließ . Am folgen -
den Tage war dann eine Besprechuirg beim
Reichspräsidenten über das Vertrags -
werk, die der Reick,spräsident in äußerst keunt -
nisvoller Weise führte und bei der er ein be -
sonderes Interesse für die Pfalz erkennen ließ .
Bei dieser Besprechung vertrat nach einem Be -
richt des Landauer Anzeigers der Redner den
Standpunkt , daß , nachdem die Pfalz am meisten
im besetzten Gebiet gelitten habe , er daS größte
Interesse an dem Vertrag habe , doch lasse er sich
nicht auf Versprechungen ein. Er wolle
hinsichtlich der Rückwirkungen Taten sehen.
Auch bezeichnete er die Fassung bezüglich der
Rückwirkungen als unklar . Weiter verlangte
er aus gesundheitlichen und woh» un " Svolitische»
Gründen einen Abbau der Zivilverwaltung und
eine Verminderung der Besatzung , ebenso die
Zurückgabe der Justizhoheit , der Presse - und
Versammlnngsfreiheit . Im Interesse der dar -
niederliegenden pfälzischen Wirtschaft sei weiter
eine günstige Regeluug der Pfalz zum Saar -
gebiet Voraussetzung .

VerschiedeneMeldungen
Das Urteil im Prozeh Hauck .

Pr . Berlin , 18. Nov . Der Privataele -örte Dr .
Hauck . der wegen Diebstahls von Autogra »
vhien und anderen wertvollen Schriftstücken an -
geklagt war , wurde zu einem Jahr , sechs Mo -
naten Gefängnis verurteilt . Der M it ange-
klagte Hohenlocher wurde freigesprochen .

Zur Hinrichtung des Massenmörders
Angerstein.

DZ. Limburg . 18. Nov . Wie bereits gemeldet »
ist der Massenmörder A n g e r st e i n gestern
früh in Freiendiez hingerichtet worden . Abends
wurde ihm eröffnet , daß das preußische Staats -
Ministerium von seinem Gnadenrecht keinen
Gebrauch gemacht hat und daß das Urteil in der
Frühe des anderen Morgens vollstreckt werden
würde . Mit der große » Gleichgültigkeit , die er
in der Boruntersuchung und im Prozeß bewie-
sen hatte , nahm er diese Mitteilnna entgegen
und verlangte dann geistlichen Beistand , der ihm
dnrch den Gefängnisgeistlichen gewährt wurde .
Mit diesem verbrachte er unter Beobachtung
zweier Gefängniswärter die Stunden bis zur
Hinrichtung . Die Einnahme einer Henkers -
mahlzeit lehnte Angerstein ab . Außer einein
Glase Wein genoß er bis zur UrteilSvollstrek -
kung nichts mehr . Um 7.30 Uhr geleitete der

Gefängnisgeistliche Angerstein zum Gefängnis -
Hofe, wo der Oberstaatsanwalt in Gegenwart
des Gerichtes und der geladenen Zeugen sowie
zweier Aerzte ihm das Todesurteil vorlaS und
seine Personalien feststellte. Die Frage nach
deren Nichtigkeit beantwortete der Delinquent
mit einem deutlichen Ja . Darauf übergab ma»
ihn dem Scharfrichter Gröpler aus Magdeburg -

Festnahme eines Einbrechers.
WTB. Düsseldorf , 18. Npv . Die Düsseldorfer

Kriminalpolizei nahm hier den dritten Täter ,
der an dem Einbruch in die Dortmunder Thea -
terkasse beteiligt war , fest . Er hatte hier an
verschiedenen Vergnügungsstätten etwa 5000 M
ausgegeben und wurde in einem Hotel ermittelt
und verhaftet . Bon dem gestohlenen Geld wur -
den 16 000 M. beschlagnahmt und der Dort *
munder Theaterkasse wieder zugeführt .

Ein Junkers -Fluzzeug in Lissabon .
VIS . Lissabon , 17. Nov . Ein von dem deut-

schen Flieger Horn und dem Schweden Lind -
n e r gesteuertes Junkersverkehrsflugzeug ist
mit Leitern des Militär - und Marine -Flug -
wesens und Vertretern der portugiesischen Presse
von Madrid kommend nach vierstündigem gün -
stigem Fluge hier eingetroffen und glatt ge-
landet .

Sarrails Ankunft in Paris .
TU . Paris , 16 . Nov . General Sarrail ist

gestern früh , von Marsaille kommend , hier ein-
getroffen . Zu seiner Begrüßung waren zahl »
reiche Journalisten , aber fast kein Vertreter der
politische» Behörde erschienen. Bei der Ankunft
kam eS zu einem peinlichen Zwischenfalle , als
der neue Oberkommiffar De Jouvenel den Ge-
neral Sarrail begrüßen wollte und dieser ihm
die entgegengestreckte Hand absichtlich verwei «
gerte .

ScsialpolMsche KunÖTrfrau
/

Der Lohnlonslikt in der chemischen Industrie .
DZ . Frankfurt a . M .. 18. Nov . In dem Lohn¬

streit der chemischen Industrie der Provinz
Hessen -Nassau und des Freistaates Hessen hat
der Arbeitgeberverband der chemischen Industrie
in einer überaus zahlreich besuchten Mitglie -
derversammlung e i n st i m m i g den Schieds -
spruch der Schlichtungskammer im Reichsar -
beitSministeriuni vom 13. Nov . abgelehnt .
Tie Entscheidung ruht nunmehr beim Reichs-
arbeitsminister .

Oer Cmpfang Hindenvurgs .
Ein Protest der Deutschen Bolkspartei .

Man schreibt unS :
Die Fraktion der Deutschen BolkSvartei be»

fchäftigte sich gestern gemeinsam mit dem ge«
schäftsführenden Vorstand des Landesverbandes
mit der Art des Empfanges des Herrn Reichs -
Präsidenten in Karlsruhe , der in weiten Kreisen
der Bevölkerung lebhaften Unwillen hervor -
gerufen hat . Ganz besonders spricht die Frak¬
tion wie der geschäftsführende Vorstand dem
Herrn Innenminister Remmele das schärfste
Mißfallen über das Verbot , schwarz-weiß-
rote Flaggen zu führen , aus und erwartet , daß
der Herr Innenminister in kürzester Zeit die
Gründe zu seinem Vorgehen der Öffentlichkeit
bekannt gibt . Der Empfang des Herrn Reichs -
Präsidenten in Karlsruhe stand in schroffem
Gegensatz zu dem Empfang in benachbarten
Ländern . Fraktion und gefchäftsführenber Vor -
stand geben fernerhin ihrem Befremden AuS-
druck , daß das Staatsministerium keinen Weg
gefunden hat . um den gesamten Landtag
dem Herrn Reichspräsidenten vorzustellen . Die
Fraktion der Deutschen Bolkspartei wird als -
bald im Landtag zu dieser Frage Stellung
nehmen .

Oer Brief .
Von

E . Petfch-Krapp .
Der Professor , der jung verheiratet ist , hat

mit der ersten Post eilien Brief bekommen . Di «
Frau Professor , die eine geborene Kleiustäuber
ist , sagt : „Von wem ist denn der Brief ?" Die
Frau Professor sagt das immer , wenn der
Professor einen Brief bekommen hat .

Der Professor sagt : „Von eine »? Freunde !"
Die Frau Professor , die gerade ein Butter -

brot streicht, sagt : „Von welchem Freunde
deun ?" Man merkt , daß sie schon nervös ist .
In der Fanlilie Kleinstäuber sind alle Menschen
nervös , wenn sie nicht gleich wissen , von wem
ein Brief ist .

Der Professor sagt : „Aber Kind , mußt du das
denn durchaus wissen ! Kannst du denn gar nicht
einmal vornehm sein und mir vertrauen !"

Die Frau Professor zuckt niit der Schulter .
Sie streicht daS Brot von rechts nach links und
von links nach rechts . „Gott, " sagt sie , „es kann
mir schließlich auch egal sein, von wem dn Briefe
bekommst!"

Der Professor sagt : „Das meine ich auch .
Siehst du . man darf dem Menschen nie alles
nehmen , Schätzt. So ein bißchen Eigenes muß
jeder Mensch sich bewahre » , nicht wahr ?"

Der Professor steckt den Brief in die Tafche
und nimmt die Morgenzeitung . Die Frau Pro -
fessor streicht noch tmnier an dem Butterbrot
herum . Sie zieht Striche in die Butter und
Kreuze und Bogen . Dan « glättet sie daS
Ganze wieder . Dann verknotet die Frau Pro -
fessor die Fransen an der Tischdecke und knüpft
sie wieder auf . Sie bindet die Schleife an ihrer
Bluse neu und rückt die Butterdose auf die an -
öere Seite des Tisches . Der Professor liest noch
immer die Zeitung . DaS ist anch so eine Rück-
sichtslosigkeit! Man sieht noch nicht einmal
seine Nase , so tief steckt er in der Zeitung . Das
ist der geborenen Kleinstäuber alles rätselhaft .
Aber die Versprechungen vor der Ehe sind eben
immer größer als die Wirklichkeit nachher.

Die Frau Professor sagt sehr kühl und etwas
von oben ' herab : „Du brauchst dich nur nicht zu
wundern , wenn ich auch meine Geheimnisse für
mich habe !"

Der Professor sieht hinter der Zeituug hervor .
Er sagt : „Ach so . du bist noch an dem Brief !
Aber Kind , merkst du denn gar nicht, wie klein
daS ist !"

Die Frau Professor sagt : „Ich meine nnr ,
daß das kein Vertrauen ist !"

Der Professor sagt : „Mit Vertrauen hat das
nichts zu tu « . Aber sieh mal , du mußt mir auch
einmal ein bißchen was lassen. Du hast ja auch
deinen eigene » Willen ! Du nimmst ja auch
meine Ratschläge nicht an."

Die Frau Professor schlägt etil Kreuz in die
glattgestrichen « Butter . Ihre Finger zittern
vor Erregung . Sie sagt : „Du denkst natürlich
an die Kleidersache von gestern . Das ist aber
natürlich etwas ganz anderes ."

Der Professor sagt : „Ter Fall ist anders , aber
das Prinzip ist dasselbe . Nun sei einmal vor -
nehm nnd vertraue mir . I » dem Briefe steht
nichts Unrechtes ."

Die Frau Professor steht auf und sagt : „Ich
sage nur , ich werde von jetzt an auch meine Ge-
heimntffe haben !"

Der Professor fängt an zu lachen und ruft :
„Wie du deine Kraft an Kleinigkeiten ver -
schwendest , es ist unglaublich . Sei doch einmal
vornehm !"

Die Frau Professor hört es nur noch halb .
Sic schlägt die Türe zu . Es zittert in ihr .
Wenn sie noch fünf Minuten länger sitzen ge-
blieben wäre , hätte sie den ganzen Buttertopf
zerschlagen. Oder eine Tasse in Stücke ge-
hauen ! Und dann dieses rücksichtslose Lache » !
Und diese Zeitnngsleserei ! So ein Blatt wie
ein Dach über sick auszubreiten !

Des mit dem Brief ist natürlich eine ganz
faule Sache ! Und dann von Vertrauen ist keine
Spnr da . Die Frau Professor hat gerade in
diesem Punkt die idealsten Forderungen an
eine Ehe gestellt. Aber Männer sind ja zu ge-
fühlöroh für diese Empfindungen .

Die Frau Professor gibt ihren Blumen drei
Kannen voll Wasser und ißt ein Stück Schoko¬

lade . Sie weiß nicht, was stärker in ihr ist , der
Schmerz über das Mißtrauen des Professors
oder die Begierde , zu wissen, wer den Brief ge-
schrieben hat und waS darin geschrieben steht.

Eine Stunde später geht die Frau Professor
zu ihrer Freundin , der geborenen Pfifferling .
Die geborene Pfifferling ist an einen Kerzen -
sabrikanten verheiratet . Aber die geborene
Pfifferling fühlt sich nicht glücklich in der Ehe.Sie will zum Film übergehen . Sie knetet jeden
Tag eine Stunde lang , in Abständen und strich -
weise ihr Gesicht , um die Faltenbildung zu ver -
hüten . Seit einer Woche ist sie auch tizianblond
gefärbt . Die geborene Pfifferling sagt zu der
Frau Professor : „Du mußt die Sache nicht so
tragisch nehmen . Es wird eine Weibergeschichte
dahinter stecken !"

Die Frau Professor hat eine dicke Träne im
Auge , als sie die Treppe hinunter geht . Sie
kauft sich unterwegs ein halbes Pfund Feigen
und einen Karton Briefpapier . Sie wird ihrer
Mutter einen Brief schreiben. In der Familie
Kleinstäuber gibt es keine Geheimnisse .

Beim Mittagessen sagt der Professor : „Na ,
Schätzchen, hast du dich denn jetzt beruhigt ?"

Die Frau Professor sagt sehr scharf : „Ich
werde meine Konseqnenzeu ziehen !"

Der Professor lacht wieder . Er hat ein ganz
gemeines Lachen. „Also , liebeS Schätzt," sagt
er , „nun lerne doch einmal vornehm fein !"

Die Frau Professor erwidert nichts. Es fällt
ihr schwer , aber sie schweigt. Was geht sie denn
schließlich dieser blöde Brief an ! Man ent -
würdigt sich ja mit dieser Bitterei !

Es gibt grüne Erbsen , eingemachte Erbsen ,
und Braten . Die Frau Professor mag das
sonst sehr gerne . Heut « hat sie gar keinen
Appetit .

Der Professor sagt : „Du ißt ja gar nicht !"
Die Frau Professor sagt sehr kühl : „Ach laß

daS doch meine Sache sein, ja ! Du hast ja auch
deine eigenen Interessen !"

„Ach so," sagt der Professor und lächelt. Er
nimmt sich einen hohen Teller voll . Es ist
direkt gemein , wie dieser Mann im Materiellen
aufgehen kann . Kein Gefühl , aber auch gar
kein Gefühl für eine leidende Fran . Man dürfte

jetzt ruhig sterben , dann würde dieser Mann
seine grüne Erbsen weiter essen. Diese Männer
zerfleischen sich doch alle in Aeußerlichkeit !

Die Frau Professor spießt eine Erbse auf der
Gabel auf und dreht sie nach allen Seiten . Sie
zerquetscht eine Kartoffel und läßt die Braten -
sotze langsam wie einen See über der Kartoffel
auslaufen . Sie nimmt die aufgespießte Erbse
und läßt sie wie einen Kahn durch den Soßen -
sc« fahren . Dann steckt sie die Erbse langsamin den Mund nnd kaut sie sehr bedächtig. Mit
dem Gabelzinke » fährt sie weiter durch die Sotzeund durch die zerquetschte Kartoffel .

Der Professor sagt so zwischen dem Kauen :
„Kindlich ! Wie fünfzehn Jahre !"

Die Frau Professor sagt sehr bissig : „Na laß
mich doch ! Iß doch deine Erbsen weiter ! DaS
sind doch meine eigenen Interessen ."

Der Professor lacht in sich hinein . Er sagt:
„Es ist doch merkwürdig , was so ein Brief ans -
macht. Diese Neugierde ! !"

Die Frau Professor sagt sehr kühl : „O , bitte ,
das ist durchaus keine Neugierde . ES ist nur
ein Vertrauensbruch von Sir , verstehst du ! Und
ich würde so etwas niemals tun . Aber wir
Frauen sind darin ja viel zarter ." — Di « Frau
Professor schiebt nervös die Schüssel mit de»
Erbsen von der einen Seite nach der andere ».
Sie klappert mit der Gabel auf dem Teller und
tritt mit der rechten Fußspitze den Takt . Sie
ist so nervös , daß sie kaum mehr ruhig sitze »
kann .

Der Professor sagt sehr ruhig : „Du hast «be»
kein Vertrauen zu mir . In dem Briefe steht
nichts Unrechtes ."

Die geborene Kleinstäuber ruft : „Dann kannst
du ihn mich doch auch lesen lassen, zum Kuckuck!
Ich pfeife auf deine Theorien . Das ist ja alleS
Ouatsch , was du da sagst ."

Ter Professor sagt : „Aber , bitte , liebes Kind,
nicht dies ? Ausdrücke !"

„Das ist mir schnuppe", ruft die Frau Pro «
fessor , „was ich für Ausdrücke nehme , und die
kann es auch schnuppe sein, verstehst du ! Wir
haben ja geteilte Interessen !" — Die Frau Pro -
fessor gibt der Erbsenschüssel noch einen letzte»
Stoß ^ steht auf nnd geht aus dem Zimm «r . D <e
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Das Ltrteil im Bothmer-Prozeß.
Die Angeklagte zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt .

TU . Berlin . 17. Nov .

„Hot Nachmittag nahm Rechtsanwalt Dr .
ran dt das Wort zu seinem Plaidoyer . Er

Mte aus , daß der Angeklagten nichts bewiesen
" und bei den beiden Diebstählen der Pokale
W> des Silbers habe das Gericht dies aus -
^ücklich festgestellt . Entscheidend sür ihn sei ein
Ausspruch der Angeklagten . An dem Tage als sie
^ haftet worden sei und vollständig zusammen -
Krochen im Gefängnis gesessen hat , habe die
^ geklagte gesagt : Und wenn sie mich 20 Jahre
"»sperren , ich kann doch nicht etwas zugeben

ich nicht getan habe . Im Falle Polzin sei
'' Unschuld erwiesen . Im Potsdamer Falle
Ale das Motiv des Diebstahls vollkommen .

Verteidiger wandte sich dann sehr scharf ge-
Ni die Ermittelungen der Polizei , die bei den
Nachforschungen nach dem Händler Germerdorf
Wagt habe . Das Gutachten des Schriftsachver -
Milbigen sei für den Autor vernichtend gewesen .

sei gerichtsnotorisch , daß auf dem Gebiet der
^ riftvergleichung kein positives Urteil möglich
!" • Dr . Brandt forderte zum Schluß die Frei -
^ chung der Angeklagten .
^ en Plaidoyers schloß sich eine längere Re -

?"k des Ersten Staatsanwalts G e r l a ch an ,
®eF mit den Worten schloß : Es ist nichts so fein
Nvonnen , es kommt doch an das Licht der
^° nnen .
. Justizrat I o s e p h f o h n teilte mit , daß sich
?i> der Verteidigung der Schreibsachverständige
i ' ln Kammergericht , Bein , gemeldet habe , der

Märte » daß das vom Sachverständigen Kohl -
?eiher erstattete Gutachten wertlos sei, weil sich
Deutsche und lateinische Buchstaben nicht mit -
Lander vergleichen ließen . Mitten in der Re -
Ulk gab es dann noch in dem an wechselvollen
' öenen so reichen Prozeß noch eine Ueber -
Eichung . Justizrat Josephsohn erhielt während
L * Verhandlungen einen in Pankow aufgebenen
? ? >es, in dem eine unbekannte Frau schreibt , sie
i$

i die Frau des Mannes , der unter dem Namen
Heimersdorf der Gräfin Bothmer die gestoh -
'°nen Sachen verkauft habe . Der Brief wurde

Gericht übergeben .
Das Gericht beschloß nach kurzer Beratung zu

ersuchen , noch hente abend das Urteil zu fällen .
? m letzten Wort erklärte die Gräfin : «Ich bin

?? schnldig , und wenn Sie mich totschlagen , ich
Umpfe um den Namen meines Mannes , meiner
^ nder und meines ungeboreuen Kindes fwei -

{nd ) . Glauben Sie mir , ich bin unschuldig ."

Jcadj einer Beratung von fast SM Stunden
" rae um 11 Uhr abends das Gericht in den
^ aal zurück . Landgerichtsdirektor Dr . Wester »
kawP begann zunächst mit einer ausführlichen

UrteilSbegrttndnng .
** de, es heißt :

Eine einfache Sache , eine Bagatelle hat eine
^ öerorüeutliche Verhandlung notwendig ge -
^ acht. Das lag zum Teil daran , daß die Bor -
Merfuchung gefehlt hat . Es sind gegen die
^ » lizei sehr schwere Angriffe erhoben worden
«nd der Polizeipräsident , der Minister des In -

haben sich veranlaßt gesehen , Abgesandte
^ ha : zu schicken . In der Hauptoerhandlung
^ sich manches anders dargestellt , als es die

.
°lizei geschildert hat . Es ist ein Gegensatz

Zwischen den Aussagen der Polizeibeamten und
?^ en des Grafen Bothmer und denen des Prä -
Kenten Rieck . Es ist auch richtig , daß die An -
°^ocn des Ehepaares Schiller anders dargestellt
Wurden , aber das liegt daran , daß die Bor -
Vernehmungen durch die Polizei verschieden ge-
handhabt wurden . Die Hetze gegen die Kri -
? lnalpolizei macht es notwendig zu betonen , daß

die Polizei korrekt benommen hat . Es besteht
Au Zweifel , daß die Polizei in diesem Falle
«iwere Arbeit gehabt hat . Das Fehlen der Vor -
"Ulersuchung bedingt auch , daß die Angelegenheit
n aller Öffentlichkeit verhandelt werden mußte .

Es kommt hinzu , daß die große Oeffentlichkeit
für ein solches Verfahren nicht gut ist, da sich die
Zeugen durch die Zeitungen unterrichten können .
Trotz der gründlichen Arbeit sind nicht alle
Fragen gelöst worden . Die Angeklagte hat
zweifellos Helfer gehabt . In Polzin könnte
man einen gewissen Verdacht haben . _ Aber in
Potsdam drängen sich viele Fragen auf :

Wer hat die rätselhaften Briese geschrieben ?

Wer hat die Pokale gestohlen ? Wer hat die
Karte des Germersdors geschrieben ? Alles das
mahnt zum Verdacht . Von den gestohlenen
Sachen des Präsidenten Rieck sind viele durch die
Hand der Angeklagten gegangen , die Teppiche ,
die Wäsche , ein Teil des Kristalls , ein Teil der
Silbersachen ist im Heiligen See gefunden , an -
deres Silber hat die Angeklagte den Eheleuten
Schiller angeboten , wobei freilich nicht festgestellt
ist , daß es das qestohlene Silber war . Die An -
geklagte will alles von dem Händler Germers -
dorf gelaust haben . Alles , was sie von Germers -
dorf kaufte , war Diebesgut . Dieser Germers -
dorf ist

der große Unbekannte ,

der so oft eine Rolle spielt . Aber auch andere
Dinge sprechen für die Schuld der Angeklagten ,
so das Tellerpaket vor ihrer Wohnungstür . das
Vasenpaket , das verschwundene Silberpaket .
Bon ganz besonderer Bedeutung ist der Zei -
tungsüries an Rieck . Es ist unmöglich , daß die
Angeklagte diesen Brief nicht verfertigt hat . In
den Briefen an Pfarrer Warnecke wird behaup -
tet , daß das Diebesgut nach dem polnischen Kor -
ridor gebracht worden sei. Der Beichtbries ver¬
rät als Autor eine gebildete Frau und das be -
«tätigen auch die Geistlichen , die die schwarz -
gekleidete Fremde alS elegante Frau schildern .
Die Angeklagte ist gebildet , gewandt und kennt
die Bräuche der katholischen Kirche . Es ist nicht
glaubhast , daß die Angeklagte die deutsche Schrift
nicht beherrscht , und das schließt die Kette der
Beweise , da es in dem Beichtbrief heißt , die
Schrift solle niemand sehen . Sie hat die Pfarr -
briefe selbst geschrieben und auch das Auffinden
des Silbers am Heiligen See ist aus sie zurück -
zuführen . Sie hat also das Silber gehabt , ohne
den Besitz erklären zu können . Das Motiv zu
der Tat waren die zu ' zahlenden Wucherzinsen ,
weil das Gehalt ihres Mannes nicht ausreichte .
Sic mußte Hilfe schaffen . Gleichfalls erdrückend
find die Gründe in dem Polziner Diebstahl . Es
ist nur denkbar , daß die Angeklagte den Koffer -
fchlüssel ans der Handtasche der Frau Dommer
gestohlen hat . und nichts spricht gegen ihre Tä -
terfchaft .

Auffallend ist das Benehmen der Angeklagten
gegenüber der Aussage des Stange in der ersten
Vernehmung . Die Angeklagte ist wegen Dieb -
stahls in Polzin und in Potsdam zu bestrafen .
Was das Strafmaß anbelangt , handelt es sich um
groben Vertrauensbruch . Sie war nicht in der
Not , die als strafmildernd gilt . Die Angeklagte
ist leichtsinnig und ihre Pflichtvergessenheit ist
ihr zum Verhängnis geworden . Die Angeklagte
wird daher wegen Diebstahls in vier Fällen ge-
genüber der Frau Dommer und in sechs Fällen
gegenüber des Landgerichtspräsidenten a . D .
Rieck

, zu einer Gefamtstrafe von t Jahr Gefängnis
verurteilt ,

wobei auf die Polziner Diebstähle 4 Monate
und aus die Potsdamer 8 Monate angerechnet
werden . sBewegung ) .

Die Angeklagte nahm das Urteil äußerlich mit
Ruhe entgegen .

Jüstizrat Josephsohn beantragte mit
Rücksicht darauf , daß die Angeklagte seit vier
Wochen in Haft fei , ihre sofortige Haftentlassung .
Nach kurzer Beratung lehnte das Gericht diesen

Antrag ab . Der Vorsitzende begründete den
Beschluß damit , daß die Gräsin Bothmer zweifel -
los die Urheberin aller Mystifikationen sei , und
man könne mit der Gefahr rechnen , daß sie nach
der Haftenlassnng dieses Treiben fortsetzen
werde . Das Berufungsgericht , das sich mit der
Sache zu beschäftigen haben werde , könne letzten
Endes die Haftentlassung der Gräfin beschließen .
Damit waren die Verhandlungen abgeschlossen .

Vor dem Potsdamer Gerichtsgebäude war -
tete viele Stunden hindurch eine große Menschen -

menge auf Bekanntgabe des Urteils . Es war
ein großes Polizeiaufgebot notwendig , um die
Ordnung aufrechtzuerhalten .

personalpolitit und Betriebs-
sicherheit .

Vom Zentral -GewerkfchaftSbund Deutscher
Reichsbahnbeamten und -Anwärter wird uns
geschrieben :

Durch einen im September in der ganzen
deutschen Presse verbreiteten Aufsatz „Eisen -

bahnunfälle und Eisenbahnerabbau " ( am 28.
Sept . auch im Karlsr . Tagblatt » hat der Ge -

werkschaftsbund Deutscher Reichßbahnbeamtcn
beizeiten darauf aufmerksam gemacht , welche
Zusammenhänge zwischen den in letzter Zeit sich
Häufenden Betriebsunfällen und der durch die
geltenden Dienstdauervorschriften verursachten
Ueberanstrengunaen des Fahr « und Betriebs -
Personals bestehen . Inzwischen haben die
ständigen Betriebsunfälle in keiner Weife » ach -
gelassen und der Krankenstand des übernn -
strengten Personals hat sich gewaltig erhöht .
Ein weiterer Rückgang der Leistungen ist mit
Sicherheit zu erwarten . Trotzdem macht die
Verwaltung sür diese Zustände nicht nur das
Personal verantwortlich , sondern hat durch
einen Erlaß vom 26. September die bis dahin
schon übermäßig strengen Dienstdauervor -
fchriftcn verschärft . Gerade für das Personal
des Lokomotiv - und ZngbegleitnugSdienstes sind
die Zeitmaße der „zulässigen Arbeitszeiten " von
234 auf 260 Stunden innerhalb eines Mtägigen
Zeitraumes erhöht worden . Das bedeutet eine
Mehrbelastung von fast einer Stnnde Arbeits -
zeit täglich und betrifft gerade das Personal ,
dessen Dienst in fahrenden Zügen sin der Haupt -
sache Güterzügen ) zu jeder Tageszeit und bei
Wind und Wetter zu den aufreibeirdsten Ver -
richtnngen gehört . Die Wirknng solcher Dienst -
danervorschristen ist . daß Lokomotiv - nnd Fahr -
beamte immer weniger Erholungsmöglichkeiten
genießen nnd immer längeres Getrenntsein
von Haus und Familie in den Kauf nehmen
müssen .

ES muß außerordentlich befremden , daß die
Reichsbahnverwaltung auf die Vorstellungen
des Zentral - Gewerkschaftsbundes keine andere
Antwou hatte , als die neuerliche Verlängerung
der Dienstzeit . Aber damit nicht genug , wurde
in einer Verfügung der Hauptverwaltung vom
8. Oktober 1925 eiu weiterer Schritt getan, nm
selbst die wohlerworbenen Rechte und Ansprüche
des Personals fortfallen zu lassen . Die betref -
sende Verfügung bestimmt nämlich , daß ein
Arbeiter , der infolge beS Abbaues im Wege der
Kündigung aus dem BeamtenverhältniS in das
Arbetterverhältnis zurücküberführt worden ist
und wegen Dienstunfähigkeit oder Vollendilng
des 63. Lebensjahres später ausscheidet , kein
Ruh e geh alt mehr beziehen soll , auch wen «
er als Beamter bereits eine ruhegehaltsfähige
Dienstzeit von mindestens 10 Jahren zurück -
gelegt hat . Ebenso sollen im Falle des Ab -
lebens eines solchen Arbeiters Hinterbliebenen -
bezüge nicht gewährt werden . Der Eingriff
dieser Verfügung in bisher beamtenrechtlich
anerkannte Tatsachen ist von ungeheurer Trag -
wette für die Reichsbahnbeamtenschaft . Diese
ist von neuem in große Erregnng versetzt .
Dieser Zustand muß natürlich auch auf die
dienstlichen Verrichtungen wesentliche Auswir¬
kungen haben . Bor allem wird der Zudrang

hätten sitzen ihr im Hals . Sie möchte etwas
. Ura und klein schlagen . Ist bei Kleinstäubers
£ eine solche Szene vorgekommen ! Nie im
»?ben ist dort eine solche Szene vorgekommen !
X .1« Frau Geheimrat Kleinstäuber , geborene
^ ' ebenstück , hätte andere Saiten ansgezogen !
7° Die Frau Professor überlegt , waS sie tun

Sie muß den Brief natürlich bekommen ,
weiß es nur noch nicht , wie ! Am besten

U' rb sie ihn fo langsam herausschmeicheln . Mit
Gewalt scheint eS nicht zu gehen . Es mutz so
'^ end einmal geschehen , wenn der Professor
pÖr nicht mehr daran denkt . Denn er soll nicht
Men , baß das aus Neugierde geschehen ist. Die
vrau Professor hat da auch ihren Frauenstolz .
, Im Nachmittag beim Kaffee ist die Fran Pro -
V ° r ganz unbefangen . Sie gibt sich wenigstens

Mühe , ganz ruhig zu scheinen . Sie streicht
Professor die Brote und läßt sich von feiner

Arbeit erzählen . Ueber den Brief wird kein

5,rt aesprochen .
» Am Abend geht die Frau Professor in das
S ' Ko , wo die „Grüne Schlange " gegeben wird .
I ®

, ist ein Verführungsstück , in dem die „Grüne
Schlange " , die beim Varietö als schlangen -
Mzerin auttritt . einem Manne fein ganzes
Armögen herauslockt durch ihre schönhcit .
M Mann stirbt schließlich Sur » die „Grüne
Klange " , die inzwischen einen Palast bewohnt

einen neuen Liebhaber hat . —- Die Frau
? ?ofessor geht sehr befriediat nach Hause . Der

'Jw hat sie in vielem bestärkt . ^
• nächsten Morgen , der ein Sonntag ist,
Mmt die ivrau Professor sehr spät zum Früh -
MS . Sie sieht entzückend aus Sie hat ein
Celles Kleid an und eine Rose im Gürtel stecken.

Der Prokessor , der schon am Kaffeetisch sitzt,
.egte feine . Zeitung beiseite und saat : „Gott , wie

nett aussiehst ! " So am Svnntaa morgen
etrachtet der Professor immer alles etwas ein -

,/hender . „Komm dock mal her " , saat der Pro -
effor. — Die Frau Professor bieat sich «ehr

!°kett zurück und saat aelassen : „Aber laß mich
erst Kaffee trinken ! «

»Nanu "
, denkt der Professor , „nauu ! " . . . So

Manchmal wird der Prokessor . der sonst in
Mathematik sehr tüchtig ist. noch nicht klug aus

Frauen

Die geborene Kleinstäuber sieht wirklich ent -
zückend aus . Der Professor betrachtet sie un -
verwandt . „Nun gib mir dock, schon mal einen
Kuß ", sagt der Professor . „Was soll denn das
heute bedeuten ! "

Die Frau Professor möchte dem Professor
eigentlich sehr gerne einen Kuß geben . — Der
Professor sieht so frisch aus . Sonntag morgens
eigentlich immer . Wenn er den dunklen Anzug
anhat und das ungestärkte Semd . — Aber die
Frau Professor schweigt . Sie spielt kokett mit
der Kaffeekanne .

Der Professor sagt : „Na , nun gibt mir doch
schon einen Kuß ."

Die geborene Kleinstäuber beugt sich vor .
Ihre kleine weiche Nase ist dicht vor der Nase
des Professors . Die geborene Kleinstäuber sagt
sehr leise : „Gib mir erst den Brief zu lesen .
Ich kann dich nur küssen , wenn du Vertrauen
zu mir hast ."

Der Professor preßt sich an den weichen
SpitzenauSfchnitt und sagt leise : „Was du nett
sein kannst ! Wenn du so bittest , aebe ich dir
ihn auch . Du bist so beherrschend " sagt der
Professor noch leiser . Es klingt wie eine Ent -
fcknldigung . Er nreßt sich fester an die weißen
Spitzen dabei . Wie ein Junge , der seiner
Mutter etwas beichtet . — Die k^rau Professor
mag ihn so am allerliebsten . Sie kann die
Männer nicht leiden , die immer einen so über -
legenen Ton haben . In der Familie Kleinstän -
ber hatten die Männer auch nie einen über -
legenen Ton .

„Gib mir den Brief "
, sagt die ,vran Pro -

fessor .
Der Professor hält den Brief schon in der

Hand . Er stammelt wieder : „Du mußt mich
nicht so belierrfcken wollen . . . und dann , siehst
dn . ick möckte dick so aernc groß und vornehm
haben ." - Der Professor hat viel heimliche
Ideale . So manckmal verrät er sich. Aber er¬
wirb immer ein bißchen verlesen dabei . Ob -
wohl ihm das febr aut steht Tic 55rau Pro -
fessor küßt den Professor plötzlich sehr zärtlich
aus den Mund . Dann saat sie sehr leise und
vornehm : „Und nun behalte anck deinen Brief .
Ich wollte nur den Beweis haben , daß dn mir
ihn geben willst ."

Der Professor sieht ganz erschrocken aus . Er
sagt : „Aber Schatz !, so lieS ihn doch ! Er ist
von einem alten Studienfreund !"

Die Frau Professor sagt ruhig , wie vorher :
„Es genügt mir . Behalte ihn .

"

„Aber es ist wirklich ein ganz unschuldiger
Brief "

, stottert der Professor .
Tie Frau Professor weiß das längst . Sie ist

in der Nacht heimlich aufgestanden und hat den
Brief gelesen . Nnn sagt sie gütia , und immer
noch mit der vornehmen Sicherheit , die der
Professor nicht begreifen kann : „Entschuldige
dich doch nicht so ! Ich habe ja viel mehr Ver -
trauen zu dir als du zu mir !"

Da beugt sich der Professor immer noch faf -
fungSlos herunter und küßt der Frau Prosessor
lies beschämt die Hand .

Theater un & lßufti ?

Gastspiel des Elsäsfischcn TSeaters im Kon -
zerthauS . Nachdem in diesem Sommer die Aus -
führung des Lustspiels von Gustav S t o ß k o p f
,,D ' Pariser Reis '" in der Einstndiernng
von Anton Rudolph starken Erfolg erzielt hatte ,
aab man das berühmte Elsässer Dütsch -Stück
bei reckt gutem Besuch auch im Konzerthuus für
das allgemeine Publikum . Neben dem thcatra -
lischen und künstlcriscken Wert kommt bei der
Wiederaufnahme stets auch der im höchsten
Sinn vaterländische in Betracht . ES wird da -
durch immer wieder der deutschalemanNische Zu -
sammenhang mit dem entrissenen Elsaß betont
und aufrecht erhalten . — Die von Ludwig
Becker in Szene gefetzte Aufführung am DienS -
tag spielte sich im Lause des Abends immer
flotter ein , so daß die Stimmuna nnd der Bei -
sall von Akt zu Akt des überwältiacnd lustigen
Schwankes wuchs . Die Einzelbesetznng mit
Künstlern und Liebhabern wnrde seinerzeit an
dieser Stelle aebührend gewürdigt : heute bedarf
es nur der wiederholten Anerkennuna und der
Empfehlung zum Besuch .

Albert A - Roeltes „Francoiö ViLon " in der
Münchner Staatsoper . Jahre sind seit der er -
folgreichen Uraufführung dieses Werkes in
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zu den Beamtenlanfbahnen schwächer werde »
und die Sicherung des geeigneten Nachwuchses
ist dadurch in Frage gestellt . Eine Berkum -
merung des Beamtenkörpers aber , der sür die
Garantie der Betriebssicherheit zweifellos eine
höhere Bedeutung hat als eine weniger ge-
bundene uud nicht in so hohem Maße ver -

pflichtete Arbeiter - oder Angestelltenschaft , kann
keinesfalls im öffentlichen Interesse liegen .
Der Zentral - Gewerkschaftsbund Deutscher
Reichsbahnbeamten und Anwärter erwartet in
seinem Bestreben die Unterstützung der gesamten
öffentlichen Meinung , da es sich nicht nur um
Beamtenfragen handelt , sonder » um Interessen
des gesamten reisenden Publikums und deS

ganzen deutschen Volles .

OaöisrdeVolitik

Die Verschleppung der Regierungsneubildung .
Der Meldung , daß der badische Landtag be-

reits am Donnerstag zu einer Vollsitzung zu °

sammenireten werde , auf deren Tagesordnung
die Frage der Regierungsbildung stehe , wird

von Zentrumsseite widersprochen . Das KarlS -

ruher Zentrumsblatt teilt mit , daß die Zen -

trumsfraktion des Landtages erst am Donners -

tag nachmittag zusammentritt . Vorher sei mit

einer Entscheidung in der Frage der Regie¬

rungsbildung nicht zu rechnen . Sollte aber am

Donnerstag ein « Entscheidung fallen , so wäre

für spätestens Freitag mit dem Zusammentritt

des Landtages zu rechnen , doch sei eS kaum

wahrscheinlich , daß der Wiederzusammentritt

noch in dieser Woche erfolge . Zur Frage ber

Regierungsbildung in Baden schreibt das Blatt ,

daß die diesbezüglichen Verhandlungen seit eini -

gen Tagen vollständig ruhten . Die Führer der

badisch. Zentrumspartei seien vollzählig auf dem

Parteitag in Kassel und würden erst im Lauf «

des Mittwoch zurückerwartet . Am Donnerstag

nachmittag werde die Zentrnmsfraktion Stel .

lung nehmeu zu der Lage , wie sie durch die

sozialdemokratische Ablehnung der großen Koa -

lition gegeben sei . Alle bisherigen Mitteilun -

gen über die Frage der Regierungsbildung , wie

sie in den letzten Tagen verschiedentlich aufge -

taucht seien , gehörten in das Reich der Phanta -

sie, darunter auch die Meldung , daß die grohe
Koalition bereits fix und fertig sei und schon
ein « fertige Minifbcrliste vorliege .

Tie Verhandlungen über die Regierungsbil -

düng werden allmählich in einer Weise .» er »
schleppt , daß man nicht anders als von einem
Skandal sprechen kann . Die Entscheidung liegt
allein beim Zentrum , es ist endlich an der Zeit ,
daß das Land weiß , woran es ist . D «m An -
sehen dieses fünfzigprozentigen Landtages dir »
n>en diese Verhandlungsmethoben sicherlich nicht .

Bemerkung.
Locarno im Pariser Senatsausschutz.

Aus die Frage von Miller and . ob der
Pakt von Locarno nicht den Bertrag von Ver -
failles in Frage stelle , entgegnete Briand :

Der Pakt von Locarno ändere
nichts am Vcrsailler Vertrage . Im
Gegenteil , er halte dafür , daß Frankreichs
Sicherheiten durch den Pakt von Locarno nicht
geschwächt , sondern verstärkt worden seien .

Konnte Briand seinen Triumph beutlicher
bekunden ? Wie sollte nicht selbst Milleranb
sich damit zufrieden geben ?

Karlsruhe verstrichen , ßte sich ihm die Pforten
der Münchner Oper erschlossen . Es ist gewiß
kein Zufall , daß im Musikdrama ber Gegenwart
der Künstler und fein Schicksal in der Welt eine
so hervorragende Rolle spielt : anhebend mit
Rick ) . Wagners „Meistersingern von Nürnberg "
bedeuten Psitzners „ Palestrina " , Straußens
„Ariadne auf Raxos "

, Braunfels „Vögel " und
Franckenfteins „Li Tai - Pe " wichtige Stationen
auf diesem Entwicklungspsade . der noch nicht ab -
geschlossen scheint . Vielleicht ringt in diesen
Stoffen und ihrer künstlerischen Gestaltung der
ungehenere Subjektivismus unserer Zeit nach
AuSdruckSmöglichkeiten , als vermöge sich im
Spiegel der Künstlerseele das Bild der Welt am
subtilsten nnd nuancenreichsten widerzufpiegelil .
Auch in Noeltes '

„ Francois Villon "
, der an¬

geregt wurde durch den menschlich erschüttern -
den Gehalt , der aus dem Schicksal dieses so un -
mittelbaren und freimütigen Lyrikers spricht ,
verfließt die historische Gestalt mit persönlichen
Erlebnisbelängcn des Dichterkomponisten nrnd
schafft ein « Tr - ^ vdie beS ewigen Sichfehncns ,
das mit iäher Enttäuschung endet . Billons er -
schütternder Refrain „Ou sont les neiges
d 'antan ?" wird auch zum Kehrreim dieses
schmerzlich verklingenden TongedichtS , das als
Gesamtkonzeption die Schöpfung einer echten
und tiefen Künstlernatur ist . mag Noelte auch
, m einzelnen dem Melos von Richard Strauß
und den Klangioirkunaen der Italiener noch
stark verpflichtet fein . Den eigensten Ton dieser
Oper muß nm » in ihrem Herzpunkte , der Klage
über die Unerbittlichkeit des Schicksals suchen ,
die mitnnter herzergreifend aus dem Musik -
dramn , das auf strenge leitmotiviscke Bindung
verzichtet und sich in das wogende Meer breiter
Lyrismen wirft , besonders aus dem wehmütig
verklingenden Schlüsse tönt .

Die Aufführung , um die sich der Operudirek -
tor Knavvertsbusch selbst angenommen statte ,
stand unter Qosmüllers Spielleituna anf hoher
künstlerischer Stufe . Der Schlußbeifall rief de«
Dickterkomponist « n ungezählte Male vor de»
Borhang . Dr . Wilhelm Zentner .
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Wirtschaftliche Rundschau.
Untaugliche „Rückgabe " von Industrie-

Obligationen durch eine Bank.
In Ser ziveiten Hälfte des Jahres 1V23 haben

zahlreich Industriegesellschaften und Kommunen
ihre Obligationen und Teilschuldverschreibungen
zur Rückzahlung gekündigt . Für den Fall der
Rückgabe der Papiere zu einem bestimmten Ter -
min wurde ein Aufschlag von 2000 Prozent als
Vergütung zugesagt . Viele Besitzer solcher Pa -
piere warteten die gesetzliche Regelung der Auf-
wertung ab. Eine eigenartige Rechtslage aber
entstand in solchen Fällen , in denen die Schuld -
verschreibungen zu Gunsten einer Bank lauteten ,die zugleich für die Schuldnerin Zahlstelle bei
Rückgabe gekündigter Papiere war , wenn bei
ihr verschiedene Kunden die Papiere der Schulö -
nerin zur Aufbewahrung hinterlegt hatten .Konnte diese Bank als Verwahrerin der Stücke
diese eigenmächtig an die Ausstellerin zurück-
geben ? Vielleicht in dem guten Glaube »
daß der Hinterleger mit dieser Geschäftsbesor-
gung einverstanden sein werde ? — Das Reichs-
gericht vermag ein solches Recht der Bank nicht
anzuerkennen . Es hat deshalb im gegenwär -
tigen Rechtsstreit die beklagte Aktiengesellschaft
als Ausstellers » der von der Bank zurückerhal -
tenen Teilschuldverschreibungen verurteilt , an
den Kläger die betreffenden Stücke heraus -
zugeben . Eventuell hat die Beklagte andere
Stücke zu beschassen . Aus den reichsgerichtlichen
Entscheidungsgründen :

Allerdings ist eine Bank kxast der ihr neben
der Verwahrung übertragenen Verwaltung von
Wertpapieren berechtigt und verpflichtet , die -
jenigen Handlungen vorzunehmen , welche zur
orönungsmähigen Verwaltung im Interesse des
Hinterlegers erforderlich oder angemessen er-
scheinen. Sie darf daher auch ordnungsmätzig
gekündigte oder ausgeloste Stücke zur Einlösung
geben , wenn sich aus der ordnungsmäßigen Mn -
digung ohne weiteres das Recht und die Pflicht
des Kunden ergibt , die Stücke zur Einlösung
zu einem fest bestimmten Betrage zurückzugeben .So lag die Sache hier aber nicht- Die im Juni
1923 gekündigten Stücke waren erst zum 2. Ja -
nuar oder sunt 1 . April 1924 einzulösen . Der zu
zahlende Betrag war nicht mehr viel wert .
Deshalb beabsichtigte die Beklagte , die 2lM Pro -
zent als Ausgleich zu vergüten . Das bedeutete
eine Einigung und damit einen erheblichen
Eingriff in die Rechte des Klägers ,zu dem er gehört werben mußte . Die Einigung
ging also weit über den Inhalt der üblichen
Verwaltungsbefugnis hinaus . Außerdem nahm
die Bank hier als Zahlstelle der Beklagten das
Geschäft mit sich selbst vor . Dazu war sie gemäß
§ 181 BGB . nicht berechtigt. Es konnten daher
schon aus diesem Grunde die von der Bank vor -
genommenen Handlungen für den Kläger nicht
rechtsverbindlich sein . Hierzu kommt , daß sie
selbst wußte , oder aus grober Fahrlässiakeit nicht
wußte , daß sie zur Verfügung über die Stücke
nicht berechtigt war . Denn die Bank , die auch
in ihren verschiedenen Abteilungen als Einheit
zu betrachten ist . hatte es unterlassen , den Klä -
ger von der Rückgabe und Gutschrift der 2900
Prozent zu benachrichtigen . Das festzustellen
wäre ein Leichtes gewesen. Daß die Bank den
Mangel der Zustimmung des Klägers , und ihrer
Versügungsbesugnis nicht kannte , beruht also«uf grober Fahrlässigkeit . Die Beklagte muß
also den Mangel der Versügnngsdesngnis der
Bank gegen sich gelten lassen. Sind hiernach die
Obligationen dem Kläger ohne rechtlichen Grund
entzogen und der Beklagten ausgehändigt , so
kann der Kläger sie von dieser herausverlangen .
( l 181/21. — 7 . Oktober 102ö)

Krankenstm , und französischer Außenhandel .
Nach der amtlichen Statistik belänft sich die Ein -
fuhr von Waren nach Frankreich in den ersten
zehn Monaten des Jahres 1925 auf 29160 Sil
Tonnen im Werte von 33 960 G02 000 Franken ,was gegenüber der gleichen Periode des Vor -
iahres einer Verringerung um 7 650 561 Ton¬
nen , jedoch eine Vermehrung um 1399 610 000
Franken bedeutet . — Es zeigt sich also hier die
einsuhrdrosselnde Wirkung des Frankensturzes ,die die Einfuhr der Menge nach um ein Fünftel
verringert hat . während sich Sem Wert nach in-
folge des gesunkenen Frankenkurses eine Steige -
rung ergibt . Das entgegengesetzte Bild ergibt
sich bei der Ausfuhr . Sie betrug in den ersten
zehn Monaten des Jahres 1925 25 011851 Ton -
nen im Werte von 36 591699 000 Franken , was
gegenüber der gleichen Periode des Vorjahres
« ine Vermehrung um 1 153 895 Tonnen und um
2 677 602 000 Franken bedeutet . Die französische
Handelsbilanz war also der Menge nach passiv,dem Frankenbetrag nach aktiv,

Rückgabe des beschlagnahmten deutschen Eigen - ■
tu ms in Amerika ? Das Oberste Bundesge

'
richtin Washington hat die Verhandlungen über die

Entscheidung für das enteignete deutsche Eigen -
tu m̂ ausgesetzt , da der Kongreß wahrschein-
lich schon in der nächsten Sitzung die Rückgabedes deutschen Eigentums beschließen wird . Dar -
aus ergibt sich , daß eine gerichtliche Entscheidungüber die Entschädigungsfrage überflüssig wird ,Bei den vertagten Verhandlungen handelt es
sich um Schadenersatzansprüche von verschiedenen
deutschen Schiffahrtsgesellschasten für beschlag -
nahmte Schiffe oder um Entschädigung für be-
nutzte Bauten .

Sozialisier « ng unter anderem Namen . In
den letzten Tagen sind von mehreren großindn -
striellen Unternehmungen Geschäftsberichte ver¬
öffentlicht worden , die einen sehr interessanten
Einblick in die steuerliche und soziale Belastung
der Großindustrie gewähren . So teilen die
M a n n e S m a n n - R ö h r e n w e r ke mit , daß
sie im abgelaufenen Geschäftsjahr an Steuern
eiuen Betrag vou 8,16 Mill . Mark und für so -
ziale Lasten einen solchen von 5,19 Mill . Mark ,
insgesamt also 13,35 Mill . Mark , au zahlen hat¬
ten . Dieser Betrag entspricht 11 .5 Prozent des
gesamten Aktienkapitals und stellt den rund
fünffachen Betrag des erzielten Reingewinnesdar . Er ist beinahe doppelt so hoch wie die Ge-

samtnnkosten der Betriebsstätten und der Haupt -
Verwaltung , die insgesamt 7,59 Mill . Mark aus¬
mache « . Eine noch interessantere Zahl gibt die
Maschinenbauanstalt Humboldt in
K ö l n - K a l k , die bekanntlich dem Glöckner-
Konzern nahesteht . Das Werk teilt mit . daß es
im Jahre 1913 an Reichs- , Staats - und Ge-
meiudesteuern einen Betrag bezahlen mußte , der
auf die Tonne der Produktion 1 .59 Jl betrug ,
Im jetzt abgelaufenen Geschäftsjahr ' dagegen
mußte das Werk je Tonne eine Belastung von
30.65 Jl aufbringen , einen Betrag also , der fast
« ine Versiebensachung der aus der Produktion
ruhenden Steuerlasten gegenüber dem Vor -
kriegsstand ausmacht . Die je Kops der Beschäf-
tigten zu zahlenden sozialen Lasten betrugen
insgesamt 117.65 , Ä. Bei diesen Zahlen ist zu
berücksichtigen, daß der Humboldt in der Bor -
kriegszeit einen Reingewinn von 3,56 Millionen
Mark aufweisen konnte , während dieser jetzt nur
76951 M betrug .

Der Norddeutsche Zementverband zustaude ge-
kommen . Nach schwierigen Verhandlungen ist
der neue Vertrag für den Norddeutschen Ze-
mentverbaud , G . m . b . H. , Hannover , auf zehn
Jahre bis Ende Dezember 1935 abgeschlossen
worden .

Der Rückgang des Branntweinverbrauchs .
Im deutschen Branntweinmonopolgebiet waren
am 30. September 1921 insgesamt 53 539 ( im
Vorjahr S3 487 ) Brennereien vorhanden : davon
sind 36 516 lt. V . 42 689 ) im Betrieb gewesen. —
Die B r a n n t w e i n e r z e n g u n g blieb , wie
wir der Zeitschrist „Wirtschaft und Statistik "
entnehmen , im Betriebsjahr 1923/21 mit 1550 508
Hektoliter Weingeist hinter der des Vorjahres
l2 022 913 Hl . W .) erheblich zurück. In ersterLinie hemmten ernährnngs -wirtschastliche Maß -
nahmen die Erzeugung . Die Kartosfelverarbei -
tung war zwecks Sicherung der Bolksernährnngbis Mai 1921 nur Selbsterzeugern gestattet .Vielfach wurden jedoch Ausnahmen bewilligt für
beschädigte Kartoffeln , die infolge des hartenWinters in großen Mengen zur Verfügung stau-den. DaS Verbot der Branntwcinherstellnngaus Brotgetreide . Hafer , barste und Getreide -
erzeugnissen blieb , abgesehen von 'einigen Ans -
nahmen , auch im Berichtsjahr bestehen : ebensoblieb die Verarbeitung vou Zucker untersagt .Dagegen wnrde im Juni 1924 das Verbot , Obst
zur Branntweinerzenguug zu verwenden , aus¬
gehoben und gegen Ende des Berichtsjahres auchdas Verbot der Verarbeitung von Topinambur «,Das Jahresbrennrecht für 1923-21 wurde auf70 Hundertstel des regelmäßigen Brennrechts
festgesetzt . Der von den landwirtschaftlichenBrennereien abgelieferte Branntwein wurde
hauptsächlich aus Kartoffeln 770 296 Hl . W . lim
Vorjahr 855 530 Hl. W .s und aus Mais (299 779
Hl . 28 . , im Vorjahr 619 610 Sl . 28 . ) hergestellt .Die Erzeugung der gewerblichen Hefebrenne -reien ging dagegen über die des Vorjahres hin-ans ( ISO 279 Hl . W . gegen 119 SSZ Hl . Wewgeist .Im Berichtsjajhr sind 320 neue Brenne ,
reien eröffnet worden , dagegen wurden 171
Verschlußbrennerelen und 452 Abfindungsbren -
nereien abgemeldet .

Die Reichsmonopolverwaltung hatim Berichtsjahr insgesamt 1521143 Hl . W. über¬
nommen ( i> V . 1 975 471 Hl . W .) . Dazu kam ausdem Geschäftsjahr 1922 '23 ein Bestand von1051919 Hl . W . ( i. V . 421821 Hl . 28 .) . AlsGründe für den besonders starken Rückgang des
zum regelmäßigen Verkaufspreis , also in der
.Hauptsache zu Trinkzwccken abgegebene »Branntweins werden in „Wirtschaft und Stati¬
stik" der allgemeine wirtschaftliche Niedergang ,die verminderte Kaufkraft der Verbraucher unddie nach Stabilisierung der Währung außer -
ordentlich fühlbaren Kapitalkuap ? heit bezeichnet.

( Neben diesen unerfreulichen Ursachen dürfteaber als Aktivum wohl die allgemeine Ablehrvom Genuß stark alkoholhaltiger Getränke zubuchen sein. eRd .)
h . Freigabe der Einfuhr aus Deutschland i » der

Tschechoslowakei . Die tschechoslowakische Regierunghat eine neue Einkuhrsreiliste herauSaeaeben , dereneine sllr sämtliche Staaten gilt , während die zweitebloß für das Deutsche Reich Anwendung findet . Als
wichtigste Artikel , deren Einfuhr aus Deutschland
freigegeben wird , sind zu nennen : Mineralwässer ,Kakaomasse und Schokolade , Obst - und Gemüsekon -
serven , sowie verschiedene Genuhmittel , Spitzen und
Stickereien , grobe Wolltücher . Gtriimpse

'
und Strick -

waren , Schirme , Herrenwäsche . Nutzholz , Ziegel .
Steinautwaren . einfache Oese » , Eisenfäfser , Wagen -
bestandteile , Bleche , verschiedene Chemikalien , Stärke ,Hefe , Bier , Fische in Fässern , Farben , Garn iiir den
Detailhandel , Bandwaren , Papierwaren , Sattler -
waren , Lederwaren , Holzwaren , Fahrräder , Gold -
und Silberwaren , Uhren . Alle diese Waren bedür -
fen keiner besonderen Einfuhrbewillignna . Die eigent¬
lichen Handelsvertraasverhandlnnaen will die tschecho-
slowakische Regierung am 1. Dezember 1925 einlei¬
ten . Auf Grund der bisherigen Erfahrungen mit der
deutschen Delegation hosst man , die Verhandlungen
ohne beträchtliche Schwierigkeiten durchzuführen , wie -
wohl die Erledigung mehrere Monate in Anspruch
nehmen dürfte .

Absatzschwierigkeiten bei der Alpinen Montaugesell .
fchas«. Die Alpine Montangescllschast hat beschlossen ,einen Hochofen auf drei Monate zu löschen . Etwa
500 Arbeiter wurden deshalb entlassen . Die Maß -
regel wird damit begründet , daß große Eisenporräte
vorhanden seien , für die sich keine Absatzmöglichkeiten
finden .

Aus Baden
, Gesellschaft für Spinnerei und Weberei . Ett -

lingeu . Die Gesellschaft veröffentlicht jetzt den
Geschäftsbericht sür das Geschäftsjahr 1924. Die
verspätete Vorlage ist auf Juteressenkämpse zu-
rückzuführen , die auch der Grund dafür waren ,daß die Reichsmark - Eröffnungsbilanz per I . Ja -
nuar 1921 erst im September d . Js . genehmigt
wurde . Tie Firma blieb zwar 1924 von größe-
ren ^ hlungseinstelluugen seitens der Kuud-
sckwst verschont, doch bestand Monate hindurch so
wenig Vertraue » zu der allgemeinen Gcsdiästs -
läge , daß bedeutendere Verkäufe kaum zustande
kamen . Eine neuerliche Belebung des Geschäf -
tes trat erst im Herbst des Jahres ein und hieltdann auch ununterbrochen bis zum Ende des
Berichtsjahres an . Bei der herrschende» Waren¬
knappheit waren gut auskömmliche Preise zu er -
zielen . So wurde ei» Rohgewinn von 1003 765
Ritt , erzielt , nachdem bereits vorweg einem Er -
neuerungs - und Dispositionsfonds 2 000 000 Nm.

zugeführt wurden . Nach 460 352 Rm . Abschreie
bungen verbleibt ein Reingewinn von
543 413 Rm . , aus dem 10 Prozent Dividende
gezahlt werden sollen. Die Bilanz per 31 . De
zember 1924, die jetzt allerdings nur mehr histo -
rischen Wert besitzt , weist gegenüber der Reichs -
mark-Erösfnungsbilanz eine Zunahme der Debi
toren und Bankguthaben ( letztere nicht getrennt
ausgeführt ) von 541366 Rm . auf 3 007 673 Rm .
auf , dagegen sind die Kreditoren von 2630 042
Rm , ans 1665 248 Rm . zurückgegangen . Die
Warenbestände sind mit 3 273 009 Rm . ( Reichs-
mark -Ervssmiugsbilanz 3 973 887 Rm . ) bewertet .
Immobilien , Gebäude , Maschinen usw . erschei -
nen mit 3 575 000 (4 025 924) Rm . — Der bis¬
herig « Verlauf des Geschäftsjahres 1925 lasseein befriedigendes Ergebnis erwarten , wenn
unvorhergesehene Ereignisse nicht eintreten . —
( G .-V . 4 . Dezember .)

Badische Bank . Nach dem Ausweis vom 15. Nov .
betrugen ( in Mill . Mark ! : Goldbestand 8,1 » (8,12 ) ,
deckungsfähige Devisen 8,00 ( 1,14) , sonstige Wechsel
und Schecks 52,91 (53,64 ) , sonstige Aktiva 18,21 (17,80 ).
Andererseits erscheinen unter den Passiven : Umlau -
sende Noten 25,73 (26,18 ) , sonstige täglich sättige Ver¬
bindlichkeiten 15,89 ( 15,96) , an eine Kündigungsfrist
gebundene Verbindlichkeiten 18,54 (19,73) .

Dentsche Handelsbank A .G . in Freibnrg i . U . und
Franksnrt a . M . Eine für dreiviertel Jahre per30. September 1925 abgeschlossene Bilanz weist einen
Nettogewinn von 10178 Rm . bei einem Aktienkapital
von 250 000 Rm . auf . Gegenüber 16 000 Nm . Hvpo -
thekenfchnlden und 141 908 Rm . Kreditoren waren
vorhanden : 58 895 Rm . Bargeld usw . , 25 641 Rni .
Wechsel . Devisen und Effekten , 21 393 Rm . Bankgut¬
haben nnd 240 157 Rm . Schulden in laufender Rech -
nung . Die Bankgebände sind mit 50 000 Rm . und die
Bankeinrichtungen mit 13 500 Rm . in die Bilanz ein -
gestellt .

Berkehr
n . Gute Aussichten in der transatlantische »

Passagierschiffahrt . Wie auö Nenyork gekabelt
wird , erklärte der Vizepräsident der Eunard -
Gesellschaft, der sich gegenwärtig in den Ver -
einigten Staaten zwecks Abschlusses weiterer An-
leihen für die Gesellschaft aufhält , daß die Aus -
sichten der transatlantische » Pasiagierschissahrt
für 1926 gut seien . Tie Betriebskosten der eng-
lische» Schiffahrtgesellschaften würden 1926 et¬
was geringer sein als im lausenden Jahr . In
Meiern Jahr wäre die Benutzung der Kabinen
erster und zweiter Klasse -bereits großer gewesenals vor dem Krieg . Für 1926 werde ciu An-
steigen der Beförderungsziffer für diese Klassen
um mindestens weitere 20 Prozent erwartet .
Auch die Neuyorker Büros der transatlantischen
Schiffahrtsgesellschaften bestätigen , daß für 1926
mit einem erheblich besseren Passagiergeschäst zurechnen sei . Allein seitens der American Legion,der Vereinigung der Veteranen vom letzten
Kriege , wird eine Besuchsreise nach Europa ge -
vlant , an welcher sich aller Voraussicht nach50 000 Mitglieder der Legion beteiligen werden .Das wird die größte Reisegesellschaft sein , die sichje von den Vereinigten Staaten nach Europa
begeben hat . Auch die Rückwanderung
nach Europa ist gegenwärtig in starkem An -
steigen begriffen . Die Rückwanderung von
Griechen und Italienern ist z. Zt . erheblich grö -
ßer als die Einwanderung aus diesen Staaten .In den letzten Monaten haben 14 Länder , mit
Italien an der Spitze , mehr Rückwanderer als
Einwanderer gestellt. Für die meisten Länder
liegt die Rückwandererzisser nm etwa 50 v . Hüber der Einwandererzisser . Die »leisten Ein -'
wanderer stammten aus Deutschland . Die mo-
natliche Durchschnittseinwanderung aus Deutsch-land beträgt z. Zt . 3150 . Die Rückwanderungnach Deutschland ist verhältnismäßig gering .

Banken
Mißstände im Scheckverkehr.

Vom Zentralverband des Deutschen Bank -und Bankiergewerbes wird uns geschrieben:Wieder und wieder gelangen Fälle zu unsererKenntnis , in denen die Einlösung von Schecksüber größere oder kleinere Beträge bei der be-
M ^nen Stelle , und zwar auch bei Genossen-
schalten, die einem Revisionsverbande unter -stehen, und bei öffentlichen , unter Staatsaufsichtstehenden Sparkassen auf Schwierigkeiten in derWeiie stößt , daß die Einlösung bei Bor -
LCA¥ « s nicht erfolgt , ebenfo aber auch die
Ruckiendnng des der Bezogenen zum Inkassoübersandten Schecks unterbleibt oder doch kür -
zere oder längere Zeit verzögert wird .Dieses Verhalten erklärt sich entweder aus
Mangel der bezogenen Stelle an bereiten Mit -teln . oder es wird damit zu entschuldigen ge-
I« mt , daß der Scheck von dem Aussteller nicht
ordnungsmäßig gedeckt gewesen sei und die Ver -
zogeruug der Rückgabe des Schecks mit Protest -
vermerk den Zweck gehabt habe , dem AusstellerZeit zur Beschaffung der erforderlichen Deckungzu lassen. In beiden Fällen handelt es sich um
~ li e W "?ere . Verletzung der aus der passiven
Scheckfähigkeit sich ergebenden Pflichten , gegenderen Folgen das Publikum unter allen Umstän-ocn geschützt werden muß , wenn nicht zum Scha-den der Volkswirtschaft der Scheckverkehr inMißkredit gebracht werden soll .Der Zentralverband des Deutschen Bank - und
Banklergewerbes wird sich deshalb in der Folgenicht, wie bisher , darauf beschränken, Fälle die-ser Art in vertraulichem Rundschreiben zurKenntnis seiner Mitglieder zu bringen , sondernbehalt sich vor , öffentlich vor dem Erwerb undder Jnzahlungnahme von Schecks auf solcheStellen zu warnen , die ihren Verpflichtungen inver geschilderten Weife böslich zuwiderhandelnnnd zu beantragen , daß gemäß 8 7 des Gesekesvom 26. Junt 1925 solchen Stellen dieBefugnis zum Betriebe vvn Devot -und Dep ofitengesch ästen entzogenwir d . E, »e Rücksichtnahme auf den Ausstellerlacht ordnungsmäßig aedeckter Schecks erscheint" < Weise out Platze . In einer in der

^ effentlichkeit nicht genügend beachteten Ent -schcidung vom 3. Febr . 1925 (Bauk -Archiv XXIV .Seite 332) hat der erste Strafsenat des Reichs -gcnchts die Strafbarkeit der Hingabeein es nicht ordnungsmäßig gedeck -ten Schecks als Betrug auch für den Fall

bejaht , daß der Hingebende der Meinung w«
der Scheck werde bis zu seinem Vorkommen vv'
gedeckt sein. Es widerspricht der Stellung oe
bezogenen Stellen im Zahlungsverkehr und
Wirtschaftsleben , ein solches betrügerisches
halten zu begünstigen . Je strenger diese
schauungen beachtet werden , umso größeren u»
berechtigteren Vertrauens wird sich der Sw *a
verkehr in allen Kreisen des PnblikumS {I
freuen ,

Markte.
Stuttgarter Tchlachtoiehmarkt vom 18. Nov . ßf

getrieben : 77 Ochsen , 87 Bullen , 272 Jnngbullc ^
250 Jungrinder . 102 Kühe . 749 Kälber . 1242 Sch « ei»°'
41 Schafe . Unverkauft blieben : 15 Ochsen , 5 Bull «»'
20 Jnngrinder . Es notierten per 50 Kilo Lebe«^.
gewicht : Ochsen : 48—52 , 87—45 : Bullen : 50—52, /
bis 48 : Jungrinder : 53- 56. 41—50, 86—89 ; KW
31—41 , 18—29, 13— 17 ; Kälber : 77—80, 70—76 , 60- g :
Schafe : Weidemastschafe 68—72, Stallmastschase 40—2 :
Schweine : von 240—800 Pfund 95—96, von 200 JL
240 Pfd . 94—95, vou 160—200 Pfd . 01—93, unter ' s
Pfund 87—90, Sauen 72—85 . Verlauf : Bei
nen belebt , sonst langsam .

Börsen
Kein Börsenverkehr . Wegen des Büß - $

Bettages fallen heute i » Norddeutfchland &
auch in Frankfurt sämtliche Effekten - und
renbörsen aus .

Volkswirtschaftliche Literatur.
Rheinschissahrt 1913— 1925. Wirtschaftliche Etting

lung unter dem Einfluß von Weltkrieg und ÄtM ,
folgen . Bon Dr . Anton Felix N a p p - Z i n n . $ <{
lag Julius Springer , Berlin . Preis 14. 40 Rm ., <!e
15.60 Rm .

Der Industrielle bei seiner Bank . Verhandlung
über geldwirtschaftliche Fragen der Industrie in 81
neuen Zeit . Bon Geh . chinanzrat E . Basti « *'
Mnih ' fche Verlagsbuchhandlung , Stuttgart .

Wege zur Stcuerermäßigung Ziele nnd Wege
fassender Sparpolitik . Bon Dr . Friedrich Ml ' .
Der „Deutschen - Spiegel ", Berlagc .gesellschast m . b. ?
Berlin W . 85, Potsdamerstraße 118 c .

Das AnlelheablösungsgeseK . Gesetz über die
löfung öffentlicher Anleihen mit Durchführung
bestimmungen vom 8. Sept . 1925 . Von RechtSa »^
Dr . H . H . Bernstein . München . Richard Pflau ^
Druckerei » nnd Verlags - A .G ., München . Herkt *
ftlkße 6—10 . Preis 1.80 Rm . <„Moderne Handelsbroschiiren . S e l b st h i l s e } !,Mahn - nnd K l a g e s a ch e n . Unter Berück ^
tignng der neuesten Bestimmungen . Bon FrA
K r e u ch a u s f . - Wie beteilig « ich m i Ä ;
Ein Wegweiser und Ratgeber für Kapitalanleger
Kapitalsucher . Bon Dr . Berthold Wiener ,
Rat a . D . Muth 'sche Verlagsbuchhandlung ,
gart . Preis se 1. 90 Jim .

AnS der Praxis des Kausmanus . Ncu/ >eitli ^
Buchhaltungsmethoden . — Der Gedankenkreis
Betriebswirtschaft . Vou Pros . Dr . Slrthur Wetk
Verlag Wilhel -m Sanginrth in Eßlingen o . N . l . # '
2.50 Rm ., 2. Heft 1.25 Rm .

Germanischer Sandel und Verkehr . Svnoptis ^
Handelsgeschichte der germanischen Völker . Bon
win Bold um nn . Mit 10 Abbildungen und St"1'
ten . VerlaqSbuchhanölung lBes . Thomas
mingerl , Wür ^bnrg . Preis geheftet 15 Rm ., in
leinen geb . 18 Rm .

Devlses *.
Züricher Mittclkurse vom 18 . Novembef

New-York .
London . .
i-aris . . .
Brüssel . ,Italien . .
Madrid .
Holland . .
Stockholm
Oslo .
Kopenhagen
Prig

17 . 11

nifi

18. 11.
518 .37

2S54
70 82
23 hb
20 .70
74 05

>C8 80
106

'
-

129 50
15 .37

Pentschland .
Wien . . .
Budapest . .
Agram . . .Sofia . . . ,
Bukarest . .
Warrchiu . ,
Helsincfort .
Konstantin . .
Atreu .
Buenos Aires

17. 11
123 .52

§ :§

| |
76

-40

13J!2 .15
Ausländische Devisenkurse vom 18 . Nov . sMiltelkurl ^

Amsterdam : 100 NM . — 59.16 hfl . (17. 11 . 59 .1S!'
Rcnyork , 17. Nov . : 100 RM . — 23.81 Dollar ( lö .

23.81 ) . , ,Paris : Ein engl . Pfund — 120.60 Fr . (17. 11 . 12lW '
Brüssel : Ein eugl . Pfund — 106.90 Fr . ( 17. ^

106.90 ) .
Amsterdam : Ein engl . Pfund — 12.04K hfl . (17. 1**

12.0455 ) . 4.
Mailand : Ein engl . Pfund - 121.25 Lire (17.

121.50 ) . üRenyork . 17. Nov . : Ein englisches Pfund := 4.84"
Dollar ( 16 . 11 . 4 .845-s ) .

Unnotierte Werte :
Wir waren vor.

börsllch
Adler Kali , ,
Api
uaii . Ixikomotiv -

werke
(laliinr
Becker Kohle
Herker Biahl . .
Bern
Brown Bovert
Cnntin . Holzver -

wertunc . . .
Dtcrti . Lastauto
D »fh . Petroleum
Oerm . Linoleum
Itriniüer Zigarr
Großkraftwerk

Württemberg
Hansa Lloyd . .
IleMhurg Vor¬

zugs - Aktien
lnag
Itterkrnftwerke
Kaiiel Hheydt .
Karnmerkimh
Karstadt . . , .
Knorr
Krticershalt

♦a

Karlsruhe . 14 . November
Alles in Keichsmark. . ..»Ver- ' ,Klüt . Uäuf . Käut.

Landeswirtsch . |
Stelle für das
Bad . tlaniiw .

Melliand Cheia
Menrer Spritz -

inetall . . . .
Mouinger ßr . .
Offentig . Spinn .
I 'ax . Industrie¬

ll . Hand - A .-O
Peteruh « . Int .
Rastalt . WaRRor
Kndi & Wieneu -

berger . . . .
ItusKpnhanb , . .
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Die mit * bezeichneten Kurse verstehen sich in l >io ?ent.

Wertbeständige Anlacen in Billionen Mark das Sättel1
6 % Badische Kohlen wert - Anleihe cn 8

"
6 % Mannheimer Kohlfnwert - Anleihe
7 % Kiichsische Braunkuhlenw - Anl .6 % Khein - Main - I ><mnu -Gidd - Anleihe5 % Neckarwerke «InManleihe
U Breul Kaliwert - Anl . pro Inn kg
» Z Snons . Itdggenw - Anl . pro Ztr .
?. X Fp ' twerth ^ nk -Ohligatinnen8 % Preihurcer fliilz « - Anl p Fesira „In sonstigen annotierten Werten sind wircontent Käufer nnd WrUHufer .

Baer & {Elend . Bankgeschäft. (Karlsruhe , KiiserstraQe 209, Tel . 6223, 6221 , 622®»
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Die Heimkehr des Kampffliegers v. Richthofen.
Starke Beteiligung der Flieger-Organisationen, vaterländischen Verbände. — Lebhafte Anteilnahme der Bevölkerung.

Nachtrag zur Kehler Feier.
' Bon unserem an der Fahrt beteiligten Ton -
«erberichterstatter .

Die Ueberführung der sterblichen Reste des
berühmten Kampffliegers Manfred v . Richt¬
hofen . die im Beisein von dessen letztem Bruder
Karl Bolko v . Richthofen am 14. ds . exhumiert
worden waren , ging heute früh von Kehl aus
weiter , nachdem der Sarg bereits gestern abend
eingetroffen mar » Ein weiteres Familienmit¬
glied , der Vertreter des Familienverbandes
Heinz Lotbar v . Richthofen , wohnte von hier
aus ebenfalls der Ueberführung bei .

Aon französischer Seite war die vom Karls -
ruher Fliegerbund beabsichtigte Feier ver -
boten worden . Es fand daher in Kehf die
spontan ans der Bevölkerung veranstaltete
Ehrung statt , über die bereits berichtet wurde .
Die Freiw . Feuerwehr war nach einem Probe -
alarm fast vollzählig und trug Fackeln . Den
ersten Gruß auf deutschem Boden brachte Post -
rai Stier namens der Gemeindebeainten des
Brückenkopfgebietes dar , nachdem der Hanauer
Musikverein einen Choral gespielt hatte .

Es spracheil weiter Rechtsanwalt Mayer
namens der Frontkämpfer , stellv . Bürgermeister
Baumgartner im Namen der Einwohner -
schaft, Oberst a . D . v . Begueliu im Namen
öcs Bolksbundes für Deutsche Kriegsgräber -
flirforge und ein Vertreter der Zollbeamten .
Frau Dr . Hau h -B a u e r hatte einen Blumen -
strauß am Sarge niedergelegt . In Kehl war
der Zinksarg in eine » mächtigen Eichensarg ge-
bettet worden . Das Kreuz vom Feldgrab lag aus
dem Sarg . Mit dem Vortrag des „Guten
Kameraden " durch die Musikkapelle war der
stimmungsvolle Akt beendigt . Die Feier machte
im Fackelschein und der starken Beteiligung der
Bevölkerung einen tiefen Eindruck und ist be-
sonders hoch zu werten , weil die Gemeinde Kehl
damit dem toten Flieger die erste Huldigung
auf deutschem Boden bereitet hatte .

Auf der Fahrt.
Der Nachtschnellzng bringt uns nach Kehl .

In Karlsruhe folgen wir dem Wink eines Be -
amten , der auf den zugestellten deutschen Wagen
des Schnellzuges aufmerksam macht . Er ver -
ehrt deu Flieger Richthofen und eö ist ihm eine
Genugtuung , die Feier miterleben zu dürfen .
Gerade dieser Prag —Pariser Zug war seiner -
»eit der Vorwand für die Besetzung Offenburgs .
denn die deutsche Bahu mußte ihn der Er -
sparung an Kohlen halber einstellen . Der Zug
bringt uns nach Kehl . Es ist eine schöne Nacht .
Die sauberen , gut geheizten Wagen lassen die
entbehrte Nachtruhe verschmerzen . Ist es doch
ein Nichts gegenüber dem , was die toten Helden
geopfert haben . Fast zu rasch ist der Zug in
Kehl , wo das deutsche Personal durch solches in
französischen Diensten ersetzt wird .

Die Stille des kleinen Bahnhofs herrscht hier .
Nach 6 Uhr erscheinen die Trauergäste . Der
Raum des Dienstvorstandes wird zur Ver -
sügung gestellt . Eine Feier unterbleibt . Sic
wird in Appenweier stattsindeiu Trotzdem hatte
sich die Bevölkerung in grober Zahl eingestellt .
Es war für alle , die angenommen hatten , dag
ein Akt der Pietät einem gefallenen Helden
gegenüber erlanbt würde , ein Schlag ins Ge -
sicht . als sie von dem Verbot vernahmen . Dieses
töjjt sich schlecht vereinbaren mit den dauernden
kranzösischen Beteuerungen von Friedensliebe
und dem immer wieder zitierte » „Geist von
Loearno ". Wie so ganz anders ist doch die
Haltung der Engländer , die in den Taten
Richthosens doch wenigstens das sportliche Ver -
dienst ehrten . . . .

In Appenweier konnte sich dann die Feier zu
einer eindringlichen und allgemeinen gestalten .
Hier war jede Hemmung weggefallen , und nur
die Ehrfurcht vor der Majestät des Todes be -
stimmte den Charakter der Feier . Ans dem
Bahnsteig wehten die Fahnen des Militär -
Vereins , der eine Fahnendeputation entsandt
hatte , und selbst der Bürgermeister hatte sich
trotz seines Alters nicht abhalten lassen , dem
Toten die letzte Ehrung zu erweise » . Vom
Heimattag her ist mir seine Unterstützung der
bodenständigen Bestrebungen bekannt , nnd sein
Händedruck besagte , daß er auch hier mit dem
Herzen bei der Sache ist . Er mag als Beispiel
für viele gelten . --

Auch Schlageter -Bund und Stahlhelm aus
Freiburg hatten eine ganze Anzahl Mannen
aus der Breisgaustadt geschickt, um an der Feier
teilzunehmen .

Nachdem der Sarg , der m einem Wagen des
Personenzugs 6 .30 Uhr ab Kehl in Appen -
Weier eingetroffen und dann in den Berliner
Schnellzug eingestellt war . ging die Feier vor
sich Von allen Seiten war das Publikum her -
beiaeströmt und verharrte in stummer Er -
ari

'
sfenheit . . . ^ ^ ,

So fanden weitere Ehrungen , n >edem Orte
statt , wo der Schnellzug wenn auch kurze Auf -
enthalte hatte . Die Ueberführung glich einem
letzten Triumphzug des Fliegers , wie er wohl
ohne Beispiel dastehen dürfte . Die Verehrung
des Toten fand einen besonders beredten Aus -
druck in den Geleitflügen der Flugzeuge der
Badischen LnstverkehrS -Gesellschaft . Von Karls -
ruhe begleitete der Flieger K r i st . der anf einem
IunkerS -Ganzmetall - Flugzeug der genannten
Gesellschaft biS gegen Durmersheim entgegen¬
geflogen war , den Trauerzug . Dieser Flieger
blieb biS Bruchsal bei dem Kondukt . Hier über -
nahm ein Flieger des Mannheimer Flughafens
bis Heidelberg das Geleit , das er dort an einen
Flieger der Darmstädtcr Gesellschaft abgab .
Darwstadt begleitete dann bis Frankfurt . Die
Flugzeuge waren mit Trauerwimpeln ge-
schmückt. Das war wohl eine der sinnigsten
Ovationen nnd zugleich auch eine pe »-könliche
Leistung der Flieger . _ ,

Ueberau , wo der Trauerzug als foi — " er¬
kannt wurde , entblößten sich die Häupter , rnu
in stillem Gedenken an einen Großen aus dem

Weltkrieg erinnerte man sich der unanslösch -
lichen Taten und Ereignisse des Weltkrieges ,
die durch den Anlaß wieder so lebhaft und
weckend wurden . Aber auch mahnend und
weisend , der Toten nicht zu vergessen , die des
Vaterlandes Wohl und Wehe über alles stellten
und ihm junge und hoffnungsvolle Leben
opferten . Was wir gestern und heute erlebten ,
prägt sich tief in die Seele und weckt die Zuver -
ficht, daß ein großer Teil der Jugend mit hin -
gebnngsvoller Verehrung aus Männer blickt ,
die den Tod nicht scheuten und deren Namen
ewig von der Tafel der Geschichte leuchten wird .

Oer Verlauf der Fahrt von Kehl
nach Karlsruhe.

blä . Karlsruhe , 18 . Nov . Der Sarg mit den
Gebeinen v . Richthosens , der in einem geheizten
SchnellzugSvackwiaen Aufgestellt war , wurde
heute morgen 6.80 Uhr von Kehl nach Appen -
weier überführt . Der Kondukt hatte somit be-
festes Gebiet verlassen , wo sich die Bevölkerung
im Ausdruck ihrer Gefühle eine Einschränkung
auferlegen mußte .

Als der Zug in
Appenweier

einlief , spielte der Musikverein Appenweier den
Choral . .Jesus meine Zuversicht " .

Der Wagen wurde sodann mit Tannenreis
ausgeziert . Als der Schnellzug aus Freiburg
eingetroffen , und der Wagen hinter die Loko -
motive einrangiert war . fand eine Trauerseier
zu Ehren des Gefallenen statt . Die Frontslieger -
kameradscbaft Dossenbach aus Nrciburg i . Br >.
der Stahlhelm Freiburg , der Militärverein Ap¬
penweier und der Schlaaeterbund aus Freiburg
hatten sich dazu mit Fahnen eingefunden .

Nach einem weiteren Musikvortrag des Mu °
sikvereins Avpenweier begann die Kranznieder -
legung . ES legten Spenden mit Worten des Ge -
denkenS nieder : Redakteur Volderauer namens
des Karlsruher Flieaerbuudes . Oberst a . D .
Beguelin namens des Volksbundes für Deutsche
Kriegsgräberfürsorge , ein Vertreter des Stahl -
Helms und Schlageterbundes Freiburg , Bürger -
meister Boschert für die Gemeinde Appenweier ,
im Auftrag des Militär - und Kriegervereins
Appenweier , der durch eine Aborbnnng mit um -
florier Fahne vertreten war , leate das Vor -
standsmitglied Zachmann einen Kran .z nieder ,
desgleichen für das Kampfgeschwader 1 Rittmei -
ster Frhr . Marschall v . Riberstein und Bahn -
beamter Stenzel für die Frontflieger .

Unter den Kläncen des Guten Kameraden nnd
dem Senken der Fahnen setzte sich sodann der
Zua in Bewegung .

Die ehemaligen Karlsruher Frontflieger und
Kameraden Richthosens , die aus Freiburg ein -
getroffen waren , stellten von Slppenweier am
Sarge die Ehrenwache , die im weiteren Verlauf
der iTahrt von anderen Fliegerorganisationen
abgelöst wurde . Auf der ganzen Strecke , die
herrlichen Berge des Schmarzwaldes entlang ,
wo Richthofen so manche schöne Stunde erlebt
hatte , erwiese » ehemalige Flieaer . Militärver -
eiue , *J - " aterlandischen Oraanisativnen , Schla -
eeierbund , Fungdeutscher Orden . Stahlhelm ,
Bisularckjuaend nnd der Deutsche Ossiziersbund
dem toten Helden die letzte Ehre . Ueberall senk -
ten sich, während die zahlreich umstehende Bcvöl -
keruug der Städte das Haupt entblößten . die
Fahnen der Vereine in Ehrfurcht . Dem Sarge
würben noch zahlreiche Kränze auf die letzte
Fahrt mitgegeben .

So fanden kurze stimmungsvolle Feiern auf
dem Bahnhof in

Acheru , Bühl . Ovo und Rastatt
statt . In Oos ließ der Großherzog durch
General v . Pfeil einen Kranz am Sarge nie -
beilegen . Ueberall hatte sich die Bevölker,mg
trotz früher Morgenstunde eingesunden .

Nichihossns Ehrung in Karlsruhe'
Richthofen auf deutschem Boden ! Mit einem

Schlage tancht die Erinnerung an d^e großen
Tage des Weltkrieges in uns auf , in denen Sie -
geskunde aus Siegeskunde zu uns drang , Kunde
von den Heldentaten eines jungen Deutschen ,
der bewies , daß persönlicher Mut und persön¬
liche Tüchtigkeit doch auch in diesem Massenrin -
gen Gewaltiges leisten können . Doch mit der
Freude über jedes feindliche Flugzeug , das er
drüben in den Abgrund schmetterte , durchwehte
uns ein unheimliches , peinigendes Gefühl : Wie
lange ? Wird nicht eines Tages auch von ihm
die Trauerbotschaft kommen : Fliegerlos ? 40 .
60, 80 Flugzeuge hatte er abgeschossen . Und im -
mer noch kein Ende . Sein Schicksal wurde uns
Symbol , für alle . Mit ihm verbanden wir un -
sere Liebe und Verehrung zu allen Helden der
Lust . Damals — als die Trauerkunde kam .

und heute , da es gilt , ihm die letzten Ehren zu
erweisen . Denn das ist daö Große an der
Trauer , die heute Deutschland bewegt . Wir
können ihm keine schönere Ehre erweisen , als
alle in ihm zu ehren , und können unseren un -
gezählten Lusthelden nichts Höheres tun , als
ihren größten Kameraden ehren .

Fremder Erde nun schon zum zweitenmal eni -
rissen , soll Freiherr von Richthofen endlich seine
bleibende Ruhestätte in der Heimaterde finden .
Sein Trauerzug geht durch das deutsche Land .
Und überall strömen die Kameraden herbei , um
ihrem Richthofen die letzte Ehre zu erweisen .
Mit ihnen kamen Deutsche aller Kreise , aller
Stände , alt und jung , in denen sein Name dank¬
bare Erinnerung ausgelöst hatte .

So bot der
Hanptbahnhos

der badischen Hauptstadt in den Morgenstunden
ein ungewohntes , feierliches Bild . Von halb
neun Uhr an sammelten sich die Angehörigen der
Verbände mit ihren umflorten Fahnen . Man
sah die Kameraden des toten Fliegers , die im
Fliegerbund , im Karlsruher Luftsahrtverein
und dem Berein ehemaliger Luftfahrer die Ka -
meradschaft des Krieges weiter pflegen . Beson¬
ders stark waren die Mitglieder des Krieger -
bundes vertreten , mit ihnen all die Militär -
und Waffenvereine , der Jungdeutsche Hörden , der
Wehrwolf , der Schlageterbuud . Deutschlands
Jugend , die nationalen Studentenschasten , der
Asta der Technischen Hochschule und Vertreter
des Techniknms , kamen , wie die älteren Füh -
rer , die sich im V . d . O . und D . O . B . . Militär -
vereinsverband , Bismarckbund , Stahlhelm . Ka -
meradschaft der badischen Leibgrenadiere zusam¬
mengeschlossen haben . Der Badische Krieger -
bund war vertreten durch Präs . Exz . von An -
Heuser uud dessen Stellvertreter , Freiherr
R ö d e r von Diersburg .

Die Karlsruher Bevölkerung hatte es sich
nicht nehmen lassen , aus allen Teilen der Stadt
herbeizuströmen , um wenigstens den Zug zu
sehen , der Richthofen nach Berlin führen soll .
Eine feierliche Erwartung herrichte anf dem
Bahnsteig , als der Zug um 9 Uhr in die Halle
fuhr und die Harmoniekapelle , die sich
ilnter der bewährten Leitilng ihres Herrn Ru¬
dolph uneigennützig in den Dienst der Kund -
gebung gestellt hatte , den Choral „Jesus meine
Zuversicht " anstimmte .

Der Zug hält . Mit entblößtem Haupt steht
die Menschenmenge . AuS dem Wagen steigen
der Bruder des Fliegers , Freiherr Karl Botho
von Richthofen , nnd fein Vetter , Freiherr Heinz
Lothar von Richthofen .

Die Vertreter der Verbände uud der Stadt
Karlsruhe sprachen den Ehrenbegleitern des
großen Fliegers in herzlichen Worten ihr Bei -
leid aus . In würdiger Ruhe werden die Kränze
im Wagen niedergelegt . Die Stadt Karlsruhe
ließ einen prachtvollen Lorbeerkranz durch
S -tadtrechnungsrat Dr . Hermann überbrin -
gen .

Vor dem geöffneten Wagen ergreift Ober -
regiernngsrat Bauer . M . d . der Vertre¬
ter des Bolksbundes für deutsche Kriegsgräber¬
fürsorge , >cs Wort . In kurzen Sätzen rühmt
er den gefallenen Helden und richtet die ernste
Mahnung an Deutschlands Jugend , ihm nach-
zuleben . Die Worte wurden weitergetragen
durch die Klänge des „Ich hatt ' einen Kamera -
den "

. Die Fahnen senken sich zum stummen
Gruß .

Ein kurzer Pfiff . Die Begleiter steigen in
den Trauerwagen . Und dann rollt der Zug aus
dem Bahnhof . Einen Augenblick bleibt alles
noch gebannt stehen . Dann leert sich langsam
der Bahnsteig . So ehrte Karlsruhe Deutsch -
lands größten Kampfflieger .

Die Trauerfeier in Heidelberg.
Dr. E . Heidelberg , 13. Nov .

Ein Flugzeug mit Trauerwimpeln kündete
die Ankunft des Zuges an , in dem die fterb -
lichen Ueberreste des größten deutschen Kampf -
fliegers , des Freiherrn Manfred v . Richt -
hosen aus Frankreich nach Berlin überführt
werden . Beim Einlaufen des fahrplanmäßig
um 9.50 Uhr vormittags eintreffenden Schnell -
zuges Bafel —Berlin senkten sich die umflorten
Fahnen der zahlreichen Abordnungen der Krie -
gervereine und vaterländischen Verbände von
Heidelberg . Mannheim und aus der Pfalz und
der Chargierten der Heidelberger Studenten -
korporationeil . Tie Trauergäste , die auch zahl -
reich aus der Pfalz gekommen waren und die
Menschenmenge , die die Bahnsteige des Bahn -
Hofes Heidelberg dicht besetzt hielten , entboten
mit entblößtem Haupt dem deutschen Volkshel -
den einen ehrfurchtsvolle « , stummen Gruß . Der
Sarg in der Mitte des Wagens war von einer
Fülle von Kränzen vollständig bedeckt, die auch
die Innenwände schmückten . Mitglieder der Ba¬

dischen Luftverkehrsgesellschaft Karlsruhe und
'

ehemalige Kameraden hatten dem unbesiegten
deutschen Kampfflieger das Ehrengeleit bis Hei »
Kelberg gegeben . Sie wurden dort von Angeho -
rigen der früheren bayerischen Jagdstassel 33
und 79 und der früheren württembergischen
Jagdstaffel Nr . 28 abgelöst , die Lorbeerkränze
mit Schleifen in den bayerischen und württem -
belgischen Landesfarben am Sarge niederlegten .

Während des zehnminntigen fahrplanmäßigen
Aufenthaltes des Zuges fand eine kurze schlichte
Trauerseier statt , bei der unter Ansprachen
Kränze am Sarge niedergelegt wurden . Die ehe -
maligen Militärflieger von Seidelber .i und Um -
gebung , der Deutsche Ossiziersbund , Ortsgruppe
Heidelberg , die Vereinigten Vaterländischen Ver -
bände von Mannheim u . der Pfalz , der Krieger --
bund . der Allgemeine Studentenausschuß der
Universität Heidelberg , der Waffenring und die
Vereinigten Heidelberger Verbindungen gedach -
ten des toten Kampffliegers als des großen
deutscheu Volkshelden , dessen Andenken in
Deutschland nie verlöschen nnd der stets den Le -
benden , vor allem der Jugend , ein Vorbild der
Pflichterfüllung , a lübeuder Vaterlandsliebe und
unübertroffener Tapferkeit sein we ^de . Während
sich die Fahnen der zahlreichen Abordnungen
zum letzten Gruß senkten, verließ der Zug kahr-
planmäßig den Bahnhof , begleitet von einem
Flugzeua der Badisch -psälzischeu Luftverkehrs -
gesellschast .

Kommunalvolitifche Fragen.
Der Badische Städtebund (Verband der mitt .

leren Städte » hielt am 11 . d. Miß . in Karls¬
ruhe eine Ausschußsitzung ab , zu der nahezu
30 Bürgermeister des Landes erschienen waren .
Zunächst wurde die Frage der Aufwertung
der Gemeindeanleihen uud Spar -

k a s s e n g u th a b e u an der Hand der Gesetz -
gebung eingehend erörtert . Insbesondere wur -
den besprochen : Anleihealtbesitz und Anleihe -
neubesitz , Einheitssatz für die Aufwertung . Auf -
wertung von Dienstkautionen , Aufwertung der
Sparkassenguthaben usw . Da zn erwarten ist ,
daß die Äuswertungsfrageu in den einzelne »
Städten in der nächsten Zeit eine große Rolle
spielen werden und eine Einheitlichkeit des
Vorgehens geboten ist , wird beschlossen , bei der
Geschäftsstelle eine Auskuuftsstelle für die Auf -
wertungsaugelegenyeiten einzurichten .

Die Regierung beabsichtigt die fortlaufende
Revision der elektrischen Anlagen
durch Verordnung zu regeln . Die Städte er -
kennen die Notwendigkeit einer derartigen Re «
Vision an , müssen aber verlangen , daß die Revi -
siou den Inhabern des Leitungsnetzes oder den
Stromlieferern übertragen wird , und lehnen
die Belastung der Gemeinden mit de » Kosten
der Revisionen ab .

Dem Landtag ist ein Antrag zugegangen , daß
die G e b ä u d e s o n d e r st e u e r ab 1 . 4. 1928
nur noch für Wohnzwecke , dagegeu nicht mehr
zur Deckung des allgemeinen Finanzbedarfs
verwendet werden soll . Die Städte müssen die -
sen Antrag nachdrücklichst ablehnen , solange
ihnen nicht . andere ausreichende Stenerauellen ,
insbesondere zur Deckung des anßerordentlich
angewachsenen Fürsorgeaufwandes zur Ver «
fügung gestellt sind .

Literatur
Kürschners Universal - Lonversatiouölcxikon

( herausgegeben von Hermann Hilger im
Hermann Hilger -Verlag . Leipzig und Ber -
lin 1626) ist soeben in der siebenten , ver -
mehrten und verbesserten Auslaae erschie -
nen .

Der starke , in dauerhaftes Leinen gebundene
Band mit nahezu 3900 Spalten aus 1999 Seiten ,
bietet bei dem geringen Preis von 16 Jt das
Menschenmögliche . 69 099 Stichworte geben
schnelle und brauchbare Auskunft , etwa L090
Schwarzzeichnungeu , 6 farbige , 8 schwarze Kunst -
beilagen , sowie 2 Landkarten und eine Welt -
karte treten zur Unterstützung hinzu . Es ist
nichts leichter als über die Konverkations -
lexikon - Nachschlagerei zu spotten . Wer aber
tagtäglich irgend etwas , womit auch der klügste
und ausgebildetste Kops sich nicht belasten kann ,
nachschlagen muß , kann ein Werk wie das ge->
brauchShandliche nnd für den auaenblickliche »
Bedarfsfall durchaus genügende Lexikon , wie
es der altberühmte Kürschner gibt , nicht ent »
behren .
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Aus dem Stadlktttte
Das der Allgemeinheit zugängig gemachte
Markgräfliche Palais am Rondellplatz in

Karlsruhe .
Das von Karl Friedrich für die Söhne der

Reichsgräfin Luise Karoline Geyer von Geyers -
berg erbaute Palais war eine der ersten Auf-
gaben Weinbrcnners nach seinem Amtsantritt
in Karlsruhe . 1313 wurde das Gebäude von den
Grafen Leopold und Wilhelm von Höchberg ve-
zogen.

Die an der Karl -Friedrichstrave gelegenen Ge-
bände des Palais erstrecken sich in einer Längevon etwa IM Meter vom Ettlinger Tor bis zum
Roudellplatz . Die Kreissorm des Platzes be-
dingte eine konrave Führung der mit einer ko-
rinchischen Säulenhalle ausgezeichneten Haupt -
sai' ade , in der Gestalt des Grundrisses , indesseneine auf die eigenartige Lage zugeschnittene
Raumoerteilung . welche ein Beispiel einer
meisterhaften Grundrißbehandlung auf un -
regelmäßiger Fläche ist und den Borentwurf bei
weitem übertrifft . Die von dorischen Säulen ge-
gliederte Borhalle und das Treppenhaus gewäh -
ren den Eindruck eines groß angelegten vtaum -
bildcs . Zu den im Mittelbau vereinigten Ge-
scujchastsräiuncn führt eine dreiarmige Treppe ,
welche in einer tonartig überwölbten mit Ober -
licht versehenen Halle eingebaut ist . Eine be-
gueme Verbindung sämtlicher Räume stellen die
um zwei Jnnenhöse herumlaufenden Gänge her .Die vornehm ausgestatteten GefeUschasts-räume find von einer Schönheit , wie sie bei tci -
nem der heute noch bestehenden Palaisgebäude
Weinbrenners anzutressen ist. Der Gartensaal
und der am Rondellplatz gelegene Audicnzfaal
sind durch Pilaster gegliedert , mit reich orua -
mentierten Gesimsen und Friesen geschmückt und
mit Wachsfirnis übermalt . Ziervolle Decken -
bemalungen . Figurengruppeu und Grotesken
weisen der im Obcrge >choß angeordnete Speise -
saal und die runden , dem Audienzsaal angeglie -
derten Besuchszimmer auf , welche gewölbt undmit Stnamarmvr verkleidet sind . Die Parkett -
böden zeigen bei allen Gesellschaftsraumen
mannigfaltige , in verschiedenen Hölzern ge-
haltene Muster . Die Wände des Gartensaales
schmücken vier von Kuntz gemalte Oelbilder ,
Bodenseelandfchasten , welche die vier Tageö -
zeiten darstellen .

Das Palais wurde zuerst von den Sühnen der
Neichsgräsin von Höchberg, den Prinzen Leopold
<1790—1853) , Wilhelm (1792—1859) und Maxi¬milian ( 1796—1882) , später von dem PrinzenKarl ( 1832—1906) bewohnt . Nach dessen Tod kam
das Gebäude , in welchem 1826 Grotzherzog
Friedrich I . gebore » wurde , in den Besitz öeS
Prinzen Max von Baden .

In den letzten Jahrzehnten hatte die Reichs-
bayndirektion das Palais ermietet und hiereinen Teil ihrer Verwaltung untergebracht .Durch den Abbau und damit verbundenen Zu -
sammenlegung einzelner RefsortS wurde das
Gebäude in diesem Jahre wieder frei . ES stellte
sich Heraus , daß der bauliche Zustand eine durch-
greisende Renovierung erforderlich machte, um
einen Verfall aufzuhalten . Die Frage der
Weiterverwendung des Palais war für den Be -
fitzer nicht leicht zu entscheiden, lag eS doch in
seinem und im allgemeinen Interesse deS Denk -
malschntzes, daS historische Gebäude nur einem
Zweck zuzuführen , der eine pflegliche BeHand-
lung der wiederhergestellten Räume gewähr -
leistet .

Der Badifche Baubund G . m . b . H. in Karls -
ruhe hat nunmehr das Markgräfliche Palais er-
mietet und in den prachtvollen Räumen eine

Möbelschau eröffnet . Dnrch die
Verteilung der vielartigen Möbel in den Prunk -

iälen und zahlreichen Nebenräumen bleibt der
Charakter der Säle und Gemächer , die ein Jahr -
hundert fürstlichen Wohn - und RepräseutationS -
zwecken dieuten , nach Möglichkeit erhalten , da
der Badifche Baubund Wert darauf legt , den Be -
suchern Gelegenheit zu geben , auch die Schönheit
dieses Weinbrenncr '

sche » Meisterwerkes einer
Innenarchitektur aus sich wirken zu lassen.Die historischen Räume können in unserer Zeitkeinem besseren Zweck dienen , alö Schauräume
für die Bedürfnisse und Bequemlichkeit unseresLebens zu werden , wo die Besucher sich An-
regung für die Ausstattung ihres Heims holenund sich der sozialeu Einrichtung des Badischen
Baitbundes bei Bedarf bediene » .

Einen Seitenflügel des Palais hat die evan -
gelische Mission bezogen , die hier ihre charitative
Tätigkeit ausübt . So ist das Markgräfliche Pa -
lais eine Stätte sozialer Fürsorge geworden und
durch die Art der Verwendung der Allgemeinheit
zugängig gemacht.

*
Wanderungen im besetzten (stebief . Man

schreibt uns : Vor einiger Zeit sind bei einer
Wanderung im besetzten Gebiet mehrere aus
dem unbesetzten Gebiet stammende junge Leute
von den Besatznngsbehörden festgehalten wor -
den , weil sie einen farbigen Wimpel mii -
führten . Nach einer Entscheidung der Juter -
alliierten RheinlandkommiFion aus dem Jahre
1922 müssen auch Wandervögel , Pfadfinder und
ähnliche Vereine , wenn sie im besetzten Gebiet
Wimpel zeigen wollen , gemäß der Verordnung
$0 dies dem KreiSdelegierten vorher anzeigen .
Wenngleich die Delegierten damals Anweisung
erhalten haben , diese Ordonnanz nickt engherzig
zu handhaben , so sind doch, wie der neuerliche
Fall Feigt, Vereine uiw . aus dem unbesetzten
Gebiet , die aus Unkenntnis diese Bestimmungen
unbeachtet lassen, stets der Gefahr eineS Kon-
fliktes mit Besatzungsorganen ausgesetzt . Es
wird noch einige Zeit dauern , b,S sich der Ge„ t
von Loearno durchgesetzt hat .

Zusammenstob . Gestern nacht 11 Uhr erfolgte
beim Tnrlacher Tor ein Zusammenstoß zwiichen
einem Kraftwagen und einem Motorradfahrer ,
weil der Kraftwagensührer nach links in tur -
zem, anstatt , in weitem Bogen in die Kapellen -
strafe einbog .

' Der Motorradfahrer wurde
leicht verletz ! , beide Fahrzeuge sind beschädigt .

Brand , ^ eim spielen mit bengalischen
Zündhölzern durch Kinder in einem Hause
der Waldhornstraße entstand gestern nachmittag
dadurch ein Braud , daß eines der Hölzer in
einen Schuppen fiel , in welchem sich Stroh und
Holzkisten befanden . Hierdurch entstand ein

Brand , der durch die herbeigerufene Feuerwache
schnell gelöscht werden konnte . Der Schaden ist
gering . — Infolge Ueberhitzung entstand gestern
vormittag in einem Hause in der Kaiserstratze
ein Kaminbrand , der durch die Feuerwache ge-
löscht wurde .

Ein Rohling . Gestern abend kurz vor 11 Uhr
hat ein in der Degenseldstratze wohnender Mö
belpacker, welcher in angetrunkenem ' Zustand
nach Hause kam , seine krank zu Bett liegende
Ehefrau geschlagen und aus dem Bett geworfen .Er wnrde bis zur Wiedererlangung der Niich
ternheit nach der Polizeiwache Durlacher Tor
verbracht .

Festgenourmcn wurden bei einer Polizeistreife
15 Personen wegen verschiedener strafbarer
Handlungen .
Mitteilungen des Bad . Landestheaters .

Tie zweit « AussüSrunz von Volkmar AndreaeS «r»
wlgreicher Over tn vier Akten „ Abenteuer btS Casa¬
nova " . die am streitig , den 20. November . stattfindet ,
wird auf Einladung de ? Generaldirektion des Landes
tliearcrS der Aomvonist selbst dirigieren . Am Sonntaa .den 22. November . gebt unter musikalischer Leitung von
Ferdinand Wagner „Lobengrio " i» Szene . Ten Tel -
ramiin >d singt als Ehrengast Kammersänger Max Bittt -
ner für den erkrankten Herrn Walter Warth . Ten
Lobengrin singt zum eisten mal Wilhelm Zientwig . Die
übrige Besetzung ist die der Erstausführung .

Shakespeares unsterbliche Komödie . Was Ihr wollt " ,deren Neueinstudierung und Neuinszenierung durch
Aelix Baumbach am SamSiag , den 21 . November , zum
erstenmal in Szene seht , gelangt mit der Bühnenmusik
m>n Günther Ramin und mit eine : die einzelnen Sve¬
nen verbindend «n Ueberleirungsmustk zur Darstellung ,die ' für diesen besonderen Zivcck von Heinrich Vevinaer
komvoniert wurde . Insofern bei dieser Aussiiliruii «des Werkes »um erstenmal nicht die !o lange gebrauch -
lichc Schleael - Tiecklche Uebersebung . sondern d>e von
Hans R^ tüe - Leipzig verwendet wird , dessen lle ^ertra -
anngen einer Ansah ! anderer Ahakesveare -Dramen . wie
. Macbeth " , . König Lear " . »Wie es Euch gefallt " .chard der Zweite "

, „Kaufmann von Beliebig " bereilS
furch aniere führende Bübnen wiederholt benübt mur -den nnd eingebende literarkritische Würdigung erfahren
haben , darf sogar von einer ..Erstauffttkrung " gebro¬chen und ein gesteigertes Interesse an diesem Sliake -
speare -?l>b«!!d erwartet werden .

Ehroni ? der Vereine.
ArtilleriebulU» Tt . Barbara , Karlsruh«. Ter Verein

beging am Sonntag , den 13 . ds , Mtö . , im Saale zuden „Drei Linden " tn Mühwurg . nachmittags 3 llhr ,mit einem auserlesenen Programm und unter sehr
starker Betellignng die Feier des 88. Stiftungsfestes
Eine Abteilung der Feu «rwebrka ? elle eröffnete dnrch
einen flott gcsvielteu Marsch den Abend , dann folgtedie Festouvertüre . Hieraus brachte der Männerchor des
Artilleriebundes unter der bewahrten Leitung seines
Cbormeifters , Herrn Hauptlehrer Emil S t a a b. « Mein
Lieben " von Türk zum Vortrog und zeigte damit , daßer In »uter Schulung steht . Nach der Bei r̂ilhungs -
anspräche des 1. Vorstandes . Kameraden Schröder ,erfreute Frau Mondlauae - Rolhenberger die Zuhörerdurch die vorzügliche Wiedersähe von Liedern von Zchu -
bert und Hildach . Herr Hanptlehrer Staab war ihr am
Flügel ein seinsinniger Begleiter . Herr Generalmaior
Freiherr Röder von Diersburg , Ehrenmitslieddes Vereins , überbrachte die Glückwünsche des Präsi¬diums des Badischen Kriegerbnndes Er gab seinerFreude Aufdruck , dah die alten SoldatentugendenTreue nnd Kameradschaft im Arttlleriebund ein« togute Vslcgcstiittc gciundlli haben . Sein Hoch galt dem
deutschen Vaterland, welches mit dem Absingen des
Deutschlandliedes bekräftigt wurde . Namens der Karls --
ruber Regiments - und Waffe »vereine übermittelte 6 :rGauvor^ tzend« . Kamerad Reb « r , die besten Wünsche .
Auch die Brudervereine von Bruchsal und Sandbau -
(en waren mit einer stattlichen Anzahl Kameraden er-ichienen. Ter Festredner , Ehrenmitglied Tivl .-Zng.H . Kürz , hat es verstanden , in formvollendeter ,schwungvoller, von echtem kameradschaftlichem Geistegetragene Rede helle Begeisterung in den Anwesendenwachzurufen, sein Hoch galt dem bedrängtön , aber um
ko mehr geliebten Baterland. ES solgtvn noch ver-schieden« gut gespielte Musikstück « , auch Frau Mond .
lanee -Rotbewberger erfreute die Zuhörer nochmals durch
ihre Kunst und der Männ <?rchor des Vereins legte ivei -
terc Proben seines Könnens ab . Nach einem von
16 Damen aume führte » . von Kamerad Meoer iehr guteingeübten und mit grohem Beifall aufgenommenen
Reigen wurde lg Kameraden durch den ersten Vor -
stand . Kamerad Schröder , die Auszeichnung für ZZiäv-
rige treue Mitgliedschan verilehen . Herr Generalmajor
Lvreihc « Röder von Diersburg beglückwünschte die
Ausgezeichneten im Namen des Präsidiums des Badi -
schen KriegerbundcS . Ter Männerchor brachte den
Ausgezeichneten das Teutsche Sängerboch dar . Kame¬rad Linder sprach im Namen der Dekorierten den Tankaus . Anichlictzend ivnrde dem Ehormeister . Herrn
Hauvtlehrer Emil Staab . der in kurzer es ver¬standen hat . den Ehor zur jetzigen Höl>e w bringen ,durch den Sängervorstand als äuseres Zeichen der An¬
erkennung ein Blumengebinde überreicht . Ter l . Vo »stand . Kamerod Schröder , wurde für seine ersprietzlickeTätigkeit für den Verein durch Kainercrd N! enee eben >
talls mit Blumen bedacht . Den Schlich de5 Pro¬
gramms bildete eine TheaterauMbrung . Ter Univer .
salmensch " . Die Mitwirkenden bewältg « n ihre Rollenin hervorragender Weise und ernteten reichen Beisall .Tamil auch die Jugend zu ihrem Recht kam . heichlohein Ball die von ecknem kameradichastlichem Geiste ge-
N âgene Vcran >t.almn « . die wohl allen Teilnehmern in
angenehmÄr Erinnerung bleiben wird .

D « Garte » bon »crein hielt am Mittwoch . 11 . ? !ov ..im Saal # der Brauerei Schremvv seine diesmaligeMoua ^sversammlung ad . zu ivelchcr sich Frau Kautzin liebenswürdiger Weise mit einem Vortrag zur Ver -
sügiing gestellt hatte . ..Einkochen , neue Wege " lautete
ziinachtt das Thema und wurden den soeziell zahlreich
erschienenen Fkauen monche praktische Wünsche zuteil ,die das Einkochen von Früchten und Gemüse nach er »
vrobten Rezepten einfacher nnd tn mancher Beziehnngauch billiger gestalret . wie srither . Auch über .Heil -
lräuter und deren vraklischc Verwendung bei Krankhei -ten teilte Frau Kaub manches WisketlSu .>erte mit undwies zum Schlug noch aus das Kaltfiirben von Stoffen ,sogenanntes . b -rt-hnken ", hin . wobei gleichzeitig aufeinen Färbeknrs am i^ rgangenen Freitag an -meiksamgemacht wurde und zu dessen Beteiligung sich so 'ort

.W«I^ n Reicher Beifall wulldeilrtereTanten AuS»ührm»« n znteil .deni Wh noch be' ondere anerkennende Worte bei . 3 ä*oiv'denden . Herrn Gartkndirektor Schwer , anschlossen .l_.iiie Verlosung von Blumenzwiobeln . s»wie hübicherTopfpflanzen beendet« den - nreg^ ^ n Abend
. ?l . R .

^>eransto ! kunaen
La« m«rümger Heinrich Schlusuns. der nach ureSr -

jähriger Abwesenheit kommenden Freiiaa , den 20. No -
vewber , abends 8 llhr , in der groß « » KesMiall« seinen
zweiten Karlsrich «r Ltoixrabend geb« n wird , gehört
iiveifelloS »u den bedeiltendsten Sänger » nicht nur
Teutschlands , sondern überhaupt der Gegenimirt . Sein
Wiederauitreten dürste daher ein musikalisches Ereig »
nis erüen Ranges »ihr Karlsruhe bedeuten , um so mehr ,
als der berühmte Kün -itler ein äuherst abwechselungs ^
reiches und geschmackvolles Programm gewählt bat . das
in einigen Teile » Aehnlichkeit mit dem von Jadlowker
hier kürzlich gesungenen ausweist , denn cs enthält eben -
salls eine Nedergruppe russischer Gesänge von tAret -
schailiiiosf und Rach>n: aninoft . sowie mehrere italienisch «
Orawrien - Arien . Eine Liedergruvve von Schumann
und eine Gruppe von Ovcrn -Aricu lMozart und
Massenett dürften besondere? Interesse erregen . Den

Klavierpart wird der ständig« Lealeiter des Herrn Kam-
mersänger SchluSnuS . Herr Franz Ruvp , übernehmen .
Die Kartrnauögabe in der Konzertbirektton Kurt Nen-
seldt ist in vollem Gange .

Aus Baden
bld. Wiesloch , 18 . Nov . Im Revier Meckes-

heim konnte der Jagdaufseher deS Frhr . von
Göhler -Schatthausen einen Wilderer stellen und
in der Richtung Meckesbeim abfuhren . Da der
Jagdaufseher keine Waffe bei sich hatte , konnte
er die Flucht des Wilderers nicht oerhindern .
Mit Hilfe der Gendarmerie wurde er jedoch
am folgenden Tage festgenommen nnd nach
Wiesloch eingeliefert . Es handelt sicb um einen
mehrmals vorbestraften jungen Mann aus
Baiertal .

bld. Mannheim , IL. Nov . Als reisender Pro -
Visionsschwindler betätigt sich in einer Rci '̂e
größerer Städte z . Zt . der 39 Jahre alte Zlrchi-
tekt Georg Ritter von hier . Bei Baumeistern
schließt er Bauplätzeverkäufe und die Berge -
bung von Bauarbeiten ab und läßt sich dafür
eine erhebliche Provision zahlen , mit der er
verschwindet . Die Aufträge sind jedoch sämtliche
erdichtet. Bis jetzt sind rund M Betrugsfälle
festgestellt.

bld. Mannheim . 18. Nov . Eine Frau , die die
Büroräume einer Versicherungsgesellschaft in
der Pollinistratze in den Morgenstunden zu
reinigen hatte , wurde aus ihrem Arbeitsweg
von einem Mann belästigt . Sie machte ihrem
Manne davon Mitteilung . Dieser stellte den
Verdächtigen zur Rede . Es kam zu einem hef -
tigen Wortwechsel , in dessen Verlaus ^ der ge-
kränkte Mann , ein 23 Jahre alter Schlosser,
auf seinen Gegner , einen 54 Jahre alten Tag -
lökner aus der Neckarvvrstadt . aus einem Ne-
volver einen scharfen Schuß abaab und ihn
schwer verletzte . Die Kuael drana dem Tag -
löhner in die linke Brnstseite . Der Täter wurde
festgenommen .

dz . Rastatt . JP« Nov . Jnsolge des Ausbruchs
der Maul - und Klauenseuche in Ottenau ist die
Abbaltung des am 2?. ö. Mts . fälliaeu Rind -
niehmarktes K a t h a r i n e n m a r k t e sl in
Rastatt '' erboten worden .

dz. Miihlcnbach (Amt Woltach) , 18. Nov . Nach
einer beim Bürgermeisteramt einaetroffenen
Nachricht des französischen Konsulats ist der
1901 hier geborene Georg Schmieder im Juli
beim 8 . französischen Fremdenregiment in Ma -
rokko gestorben - Schmiedel war bis vor etwa
drei Jahren in Haslach i. K. beschäftigt. Daß
er in die Fremdenlegion eingetreten war , war
seinen Angehörigen unbekannt .

dz . Kandcrn . 18. Nov . Auf der Straße zivi -
schen Hammerstein und Äandern ereianete sich
gestern nacbmittaa ein schwerer Autounsall . Ein
Auto aus Frei bürg , in dem sich der Beamte
einer dortigen Bersicherunasgesellschast und fein
Chauffeur befanden , überschlug sich , iubr gegen
einen Baum , riß diesen mit sich und stürzte die
Böschung hinunter . Der Reisende wurde aus
dem Wagen herausaeschlendert und blieb in dem
Geäst des umgerissene » Baumes hänaen . obne
erhebli ^ »en Schaden zu nehmen , während der
Chausfeur schwere Berletzunaen anscheinend
eine starke Brustauetschung erlitt , so daß er in
bedenklichem Zustande ins hiesige Spital ein-
geliefert werden mußte . Das Auto ist vollstän -
dig demoliert .

d* . Ans dem Saudertal . 18. Nov . Ein heiteres
Stückchen wird von der Kandertalbahn berlch-
tet . Be ! dem um ^ 7 Uhr von Haltingen ab-
fahrenden Zun vergaß der Zugführer mitzu -
fahren . In Wollbach wurde dann der fehlende
Zugführer durch einen Streckenarbeiter ersetzt.

dz . Gaisingen <Amt Dsnanefchingens , 18. Nov.
Bergaugenen Freitag abend ereianete sich hier
ein schweres Unglück. Das fünfjährige Söhn -
chen des Michael Glunz fand , als eS aus der
.« inderschule nach Hause kam, iraendwo einen
Explosivkörper . In der Küche brachte das Kind
im Beisein seines Schwesterchens anichei 'lend
Feuer mit dem Körper in Berührung , wodurch
dieser explodierte und dem unglückliche»
Knaben den Leib ausriß , und ihm auch sonst
schwere Verstümmelungen beibrachte - Das
Schwesterchen kam mit einem Splitter im Rük -
ken davon , der Knabe erlag jedoch auf der
Stelle seinen schweren Verletzungen .

bld. Krcuzlingcn , 17. Nov . Am Sonntagimnde das Gedächtnis der vor 80CI Jahren
erfolgten Gründung d e s K l o st e r s ge-
feiert . Die kirchliche Feier fand ihren Höhe-
punkt in dem Pontifikalamte durch den Abt des
Augustiner -Chorherrenklosters von St . Maurice
«Kanton Wallis ! Titularbifchof von Bethlehem ,wobei ebenfalls ein Kanonikus desselben Klo-
sters die Festpredigt hielt . Nachmittags ver-
sammelten sich die Katholiken von Arcusliugen
«u einer Feier im ^Löwen "

. Nach einleitenden
Worten des Pfarrers Schlatter . der auf die
(Gründung hinwies , und der Versammlung die
Orglnalstiftungsurkunde des deutschen Kaisers
Heinrich V. vom Jahre 1125 zeigte , die im Kan -
tonmusentn zu Frauenfeld aufbewahrt wird , er -
Sriff der frühere Mnuiterpfarrer von Koustauz
jetziger Domkapimlar »u Freiburg . Msgr . Dr .
Gröber , das Wort zu einer Rede ans der
Geschichte des Klosters und über die Lehren , die
wtl daraus ziehen sollen. Rcchtsanumk Dr .
Böhi sprach als Vertreter der Kircheuvertval -
tung feinsinnige Worte der Erinnerung an das
alte Kloster Kreuzlingen . an daS heilige 'Landund an den Bischof von Bethlehem .

dz. Bonninif , 18. Nov . Auch in der Nähe des
hiesigen Ortes hat sich am Sunntag ein Unfallereignet . Auf der Straße nach Gündclwangenwurde ein von Kappel kommender Radfahrervon einem Auto angefahren . Der Radfahrerselbst kam mit geringen Verletzungen davon ,wahrend das Rad zertrümmert wurde .dz^ UcSerlmge » . 18. Nov . In Ahausen bracham »sonntag abend im Hause Christian Eblemein Brand aus . der in kurzer Zeit das ganzeGebäude in Asche legte. Der größte Teil derssahrniffe und die Fnttervorrätc siud vernichtet .Das Vieh konnte bis auf die Schweine gerettetwerden . Der Besitzer. Vater von sechs kleinenKindern , soll nur schlecht versichert sein. Auchdas Nachbarauweseu war stark gefährdet . Durchschnelles Eingreifen der Feuerwehr von Ver -
malingen ist dieses Haus gerettet worden . Als
Branditrsackie wird Kurzschluß angenommen .bld. AHause« bei Ueberlingeu , 17. Nov . Am
Sonntag nachmittag brach in dem Anwesen des

Landwirts Jhl Feuer aus . welches in kur«
zer Zeit das ganze Gebäude in Asche legte . Das
Feuer soll durch Kurzschluß entstanden sei».
Außer dem Vieh konnte nichts gerettet werde «.
Der Besitzer ist nur schwach versichert. Da »
nachbarliche Anwesen konnte nur durch das
energische Eingreisen der Feuerwehren gerettet
werden .

dz. Konstanz , 18. Nov . Wie der Deutsche«
Bodenseezeituug von Titisee berichtet wirb ,
überschlug sich auf der Schwarzwaldstrabe , ij|der Nähe deS Titisee , beim Ueberholen eine»
Radfahrers in einer Kurve das Auto eine?
Karl Michel aus Stuttgart uud begrub diese«
unter sich. Bon einem nachsolgenden Auto au »
Konstanz wurde der Verunglückte , dessen Ber «
letzungen nicht lebensgefährlich sein solle«, i«
die Klinik nach Freiburg gebracht.

Kus MlchbariSnöern
dz. Fcucrbach , 18. Nov . In einem Hause i #

der Mühlstraße verübte ein im Erdaeichoß woh»
nender 53 Jahre alter Buchhandlungsgehilfe
nachts durch Einatmen von Gas Selbstmord .
Er hatte das Verfchliißstück der an der Zimmer «
decke angebrachten Gasleitnuasröhre gelöst, wo«
durch GaS ausströmte . Das Gas drana auch i«
das erste Stockwerk des Gebäudes uud vernr «
sachte den Tod einer dort schlafenden 78 Jahr «
alten Witwe . Auch ein ebenfalls im erste«
Stockwerk schlafendes Ehepaar trug durch das
ausströmende Gas eine Vergiftung daoo «-
Lebensgefahr besteht jedoch bei dem Ehepaar
nicht.

Weiternachrichtenbienfi
der Badischen Landeswetterwartr Karlsruhe -

Mittwoch , den 18. November 1 »SS.
Der gestrige Tag brachte in der Rheineben «

Temperaturen , die 2 Grad unter den normale »
lagen . Das Maximum betrug 3 Grad , aus de »
Feldberg 2 Grad , Die Ebene lag unter einer
Hochnebelschicht , der Hochschwarzwgld ragte dar«
über hinaus und hatte Sonne , Die Druckver -
teilnua hat sich nicht wesentlich verändert . Das
Hoch liegt über Dänemark und hat sich allseitiS
verstärkt , über Italien ist der Druck weiter ge -
fallen , und über dem Golf von Genira hat si <t
eine Zyklone entwickelt . Es ist wahrscheinlich,
daß bei dieser Lage in einigen Tagen , besondersin Südbaden , Niederschläge iSchueej fallen wer-
den.

Wctteranösichtcn für Donnerstag , deu lg . No-
vember : Vielfach tiefe Wolken , zeitweise Auf¬
hellungen , noch meist trocken . Nordostwind ,
Temperatur wenig verändert .
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lt. ülifftfl.
; niveaii

Sunlptee*
Berlin
Samvura
Svivberaen .
Stockliolm
SkudeneS
Kvpenliaaen .
CronS^n

<?ondoni
BrliNel
Parts
Zürich . .
Geni r . . .
Viioatty
Genua . « .
Veiiedia . .
Rom . . .
Madrid
Wte»
Nudavekt
Wur 'chau
Algier

^ 532 .6
! 770.8
i 7774

I 778.1
777.6

I 778 .1

772 .0
7717
7(38.7
768.7
767.2
766.8
764.2
765.4
762.2
764 .0
774.9
770.7

70 .9.0

i.ntti>frahtr
'

Wind l störte Wette,

- 2 0 '
schwachmrlfifl

3 • NNO » In iticMbedeckt
8 OSO sehr laicht ! bedeckt

i _
-> WNW •ssfir leichtbetter
4 O saht inieht hnlbbed,
1 Stille _ tieftet
2 NO . leicht wölke»!

- I ONO > mäßig ŵotkeitl
2 O ^ madig dedeckt
l O leicht dedeckt

NO mähtg bedeckt
6 SW - «sd» (aiehlbedeckt
9 NO mäbtg Regen

11 2 leicht Regen
10 NNO sehr lilcblRegen
6 ■Stille ! _ wolkil>
1 N i reicht bedeck«
6 NO 5»hr leicht ' bedeckt

u WSW >schwach ; r

Luftdruck örrtiü).
Rheinwasjerstand .

^ 18. Siouemüer »7, November« chu,tsrin .et » on w 0 »8 w
> 1 0rj m 1.97 wara « . . 3.88 m

" > . . — in mtttaa » 12 llhr 8 81 n1
.. . » - - ■ — w abends 6 Utir 8.8t mUHnttnhtim 2.64 n < 2.64 «

November

18 .

Mittwoch

TageS . Notiz

Die Aebermittlung der Bezugs -
bestellung auf das

.LaMrOer Zasblatt
"

ist schnellstens zu veranlasien .
denn für alle nach dem 25.
eines jeden Monats eingehenden
Ieitungsbestellungen berechnet
die Post eine Sonder -Gebühr .
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